
Unser lichtes Ziel—- 
der Kommunismus
Maidemonstration auf dem 
Roten Platz in Moskau

Höher das Banner des sozialistischen Wettbewerbs!

Das Sowjetland, Uber dem 
sechs Jahrzehnte das allesbezwln. 
gende Banner des Großen Okto­
ber weht, begeht den Ersten Mal 
In der Fülle seiner schöpferischen 
Kräfte, mit ruhmreichen Errun­
genschaften im Namen des Kom­
munismus. Das Fest des Früh­
lings, der Arbeit und des Frie­
dens ist mit Rapporten über Ar­
beitssiege im dritten Jahr, im 
Jahr der Stoßarbeit des zehnten 
Planjahrfünfts in unser Land ein­
gezogen.

Das Rot der Banner. Transpa­
rente und Fahnen schmücken an 
diesem Feiertagsmorgen die 
Städte und Dörfer unseres Lan-
des. Aber am schönsten Ist tradi­
tionsgemäß der Rote Platz in 
Moskau. In der Ausgestaltung 
des Hauptplatzes des Landes Ist 
die Treue der Sowjetmenschen 
zur revolutionären Lehre von 
Marx, Engels. Lenin wider­
spiegelt Ihre Bildnisse sehen wir 
auf dem großen Fahnentuch an 
der Fassade des Warenhauses 
GUM. Es flammt die Losung „Es 
lebe der Marxismus-Leninis­
mus!"

In guter Stimmung kamen die 
Moskauer zur Demonstration. Ih­
re Herzen erfüllt Stolz auf die 
historischen Errungenschaften 
der Sowjetunion. wo un­
ter der Leitung der KPdSU 
erstmals die entwickelte soziali­
stische Gesellschaft errichtet wor. 
den ist. wo diese Errungenschaft 
im Grundgesetz der UdSSR und 
in den vor kurzem angenomme­
nen Verfassungen der Unionsre­
publiken verankert Ist.

An den Fahnenmasten längs 
der Tribünen sind die Flaggen 
der Unionsrepubliken gehißt. An 
der Kremlmauer. neben dem 
Staatswappen der Union der 
SSR—die Wappen der Unions­
republiken, umrahmt mit farben­
reichen nationalen Ornamenten. 
„Es lebe die Leninsche Kommu­
nistische Partei der Sowjetunion 
— die führende und lenkende 
Kraft der sowjetischen Gesell­
schaft!" — steht auf einem 
Spruchband.

An diesem Feiertag bestätigt 
das Sowjetvolk abermals seine 
felsenfeste Einheit mit der Kom­
munistischen Parte! Lenins, die 
unser Land von Sieg zu Sieg 
führt.

Das vom XXV. Parteitag für 
das Planjahrfünft und für die 
weitere Sicht bestätigte «mfang- 
relche Programm .... ist dem ei­
nen Ziel untergeordnet: Daß das 
Sowjetvolk noen besser, vollblü­
tiger. glücklicher lebe, daß wir 
noch sicherer voranschreiten zu 
unserem lichten Ziel — dem 
Kommunismus", betonte Genosse 
L. I. Breshnew In seiner Rede auf 
dem XV1IJ. Komsomolkongreß. 
Die Gedanken und Erwartungen 
der sowjetischen Menschen zum 
Ausdruck bringend, verkünden 
die Losungen auf einem farben­
reichen Panneau: „Die Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU crfüllenl" „Das zehnte 
Planjahrfünft — vorfristig!'

Als ein kämpferisches Akti­
onsprogramm für die erfolgrei­
che Realisierung der Aufgaben 
des Planjahrfünfts der EffeKtivi- 
tät und der Qualität haben die 
Wektätigen die Beschlüsse des 
Dezemberplenums (1977) des 
ZK der KPdSU, die Weisungen 
und Empfehlungen des Genossen 
L I. Breshnew aufgenommen, die 
er während seiner Reise In die 
Gebiete Sibiriens und des Fer­
nen Ostens äußerte. Transparente 
spiegeln den niedagewesenen 

-Aufschwung des volksumfassen- 
den sozialistischen' Wettbewerbs 
wider. Die Ergebnisse der Plan­
erfüllung Im ersten Quartal be­
stätigen, daß In Erwiderung des 
Appells das dritte Jahr des Plan- 
Jahrfünfts zum Jahr der Stoßar­
beit geworden Ist.

Maifeier in Kasachstan
Rote Fahnen. Transparente 

und frisches Frühlingsgrün — 
farbenreich und ergreifend Ist 
das Gewand der Hauptstadt des 
mit drei Orden ausgezeichneten 
Kasachstans. Die Atmosphäre des 
Ersten Mal — der Kampfschau 
der internationalen Solidarität 
der Werktätigen, des großen 
Festtages des Friedens und der 
Freundschaft — war schon In den 
frühen Morgenstunden zu spüren.

Am Vorabend dieses ruhmrei­
chen Feiertages erklangen die 
flammenden Ix>sungen des ZK 
der KPdSU. An die Sowjetmen­
schen, an die Völker des Plane­
ten gerichtet, sind s'.e von dem 
festen Glauben an die mächtige 
umwandelnde Kraft der Ideen 
des Marxismus-Leninismus, an 
den Triumph der Sache des Frie­
dens und Komm u n 1 s m u s 
durchdrungen. Wir freuen 
uns mit Recht darüber, 
daß das vom XXV. Parteitag der 
KPdSU erarbeitete Programm 
des weiteren Kampfes um Frie­
den und Internationale Zusam­
menarbeit um Freiheit und 
Unabhängigkeit- -der Völker 
'ns Leben umgesetzt wird. 
Das haben wir der äu­
ßerst konsequenten und prinzi­
piellen Leninschen Außenpolitik 
der Kommunistischen Partei und 
ihres Zentralkomitees, dem ge­
wichtigen persönlichen Beitrag

Für die schöpferische Arbeit 
braucht das Sowjetvolk den Frie­
den. „Die Festigung des Friedens 
Ist eine der wichtigsten Aufga­
ben unseres Staates", — diese 
Worte stehen auf einem Panneau, 
welches das Gebäude des Histori­
schen Museums schmückt. Das 
Panneau bringt die einmütige 
Forderung der sowjetischen Men­
schen zum Ausdruck — die Neu­
tronenbomben-und die Kernwaf­
fenteste zu verbieten, das Wettrü­
sten elnzustellen. Die Sowjetuni­
on tritt beharrlich und konse­
quent für die Entspannung auf.

Den Frieden braucht unser 
Volk, den Frieden braucht der
ganze Planet. Auf roten Fahnen­
tüchern — die Worte aus den 
Mallosungen des ZK der KPdSU: 
„Es lebe der 1. Mal — der Tag 
der Internationalen Solidarität 
der Werktätigen Im Kampf ge­
gen Imperialismus, für Frieden, 
Demokratie und Sozialismus!"

In der Mitte des Platzes, auf 
dem die Teilnehmer des Parade­
marsches Aufstellung genommen 
haben, prangen auf rotem Hin­
tergrund die Worte „1. Mal". Es 
naht die erhabene Minute der 
Eröffnung der Feier.

Auf den Tribünen für Ehren­
gäste sind Parteiveteranen. Ak­
tivisten des zehnten Planjahr­
fünfts, Vertreter von Partei-, So. 
wjet- und gesellschaftlichen Or­
ganisationen. der Streitkräfte, 
namhafte Wissenschaftler und 
Kulturschaffende. Neben ihnen 
— zahlreiche ausländische Gä­
ste — Abgesandte der Gewerk­
schafts- und Arbeiterorganisatio­
nen aus über hundert Ländern, 
namhafte gesellschaftliche Funk­
tionäre, Kämpfer für Frieden 
und Freundschaft zwischen den 
Völkern.

Auf den Gästetribünen sind: 
der Generalsekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Brasi­
liens L. C. Prestes, der Erste 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Uruguays R. Arls- 
mendi, Leiter der Kommunisti­
schen und Arbeiterparteien an­
derer Länder, Delegationen in­
ternationaler und nationaler Ju­
gendorganisationen. die am 
XVIII. Kongreß des Komsomol 
teilnahmen. Hier sind auch die 
In Moskau akkreditierten Leiter 
diplomatischer Vertretungen.

Von allen Enden des Platzes 
rollen zum Mausoleum Applaus­
wogen und mächtige „Hurra"- 
Rufe. Heiß, herzlich begrüßen 
die Moskauer und die Gäste der 
Hauptstadt die führenden Per­
sönlichkeiten der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes. Die Genossen L. I. Bresh­
new. 3. W. Andropow. V. W. Gri­
schin, A. A. Gromyko, A. P. Ki­
rilenko. A. N. Kossygin, F. D. 
Kulakow, K. T. Masurow, A. J. 
Pelsche, M. A. Suslow, D. F. 
Ustinow, P. N. Demitschew, W. 
W. Kusnezow, B. N. Ponoma­
rjow. M. S. Solomenzew, K. U. 
Tschernenko. I. W. Kapi­
tonow. W. I. D o I g 1 c h, 
J. P. Rjabow, K. W. Russakow, 
begehen sich auf die zentrale 
Tribüne des Mausoleums. Neben 
ihnen sind auch namhafte Heer­
führer.

Zehn Uhr morgens. Über dem 
Roten Platz ertönt das Glocken­
spiel der Kreml-Turmuhr, das 
traditionelle Pausenzeichen nach 
der bekannten Melodie des „Lie­
des vom Vaterland". Fanfaren­
klänge verkünden den Beginn 
der Feierlichkeiten.

Ober den Reihen der Teilneh­
mer des Parademarsches schwebt 
die Losung: „Proletarier aller 
Länder, vereinigt euch!" Es er­
schallen Losungen des ZK der 
KPdSU zum 1. Mal. Die Sowjet­
menschen rühmen den proletari­
schen Internationalismus, der un-

(Schluß S. 2)

Leonld Iljitsch Breshnews zu 
dieser edlen Sache zu verdanken. 
Und an diesem denkwürdigen 
Tag äußern die Sowjetmenschen 
qnd die gesamte fortschrittliche 
Menschheit Ihm nochmals Ihre 
Innige Erkenntlichkeit und Ihren 
tiefen Dank.

Wir können nicht um­
hin, uns an die Zeilen der 
Verfassung unseres Landes zu 
erinnern: Die UdSSR führt kon­
sequent die Leninsche Friedens­
politik durch und setzt sich für 
die Festigung der Sicherheit der 
Völker und für eine breite in­
ternationale Zusammenarbeit ein.

Die vieltausendköpfigen Ko­
lonnen der Teilnehmer des Fest­
umzugs begaben sich durch die 
Straßen zum W.-I.-Lenin-Platz. 
Die Einwohner Alma-Atas tragen 
die Bildnisse von K. Marx, F. 
Engels, W. I. Lenin, des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Genossen L. I. Breshnew, der 
Mitglieder des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Rapporte der Ar­
beitssiege, die Im sozialistischen 
Unionswettbewerb um die erfolg­
reiche Erfüllung der erhabenen 
Pläne des XXV. Parteitags, der 
Beschlüsse des Dezemberplenums 
(1977) des ZK der KPdSU, der 
Aufgaben und Verpflichtungen

Qualität im Vordergrund
27 Erzeugnisarten des Ust-Kamenogorsker Kondensatorenwerks tragen 

das staatliche Gütezeichen und 127 sind als erste Kategorie attestiert. Im 
dritten Jahr des zehnten Planjahrfünfts hat sich das Kollektiv des Werks 
verpflichtet, die Produktion von Erzeugnissen mit dem staatlichen Gütezei­
chen auf 41.3 Prozent zu bringen und durch die Erschließung der Serien­
produktion von neuen Erzeugnisarten 3,5 Millionen Rubel einzusparen.

Eine wichtige Rolle soll beim Erringen dieser Zielmarke das im Werk 
eingebürgerte System der defektlosen Produktion von Erzeugnissen und ih­
re Lieferung nach erster Vorweisung spielen. Durch diese fortschrittliche 
Form des Arbeiterwettbewerbs sind heute 95 Prozent aller Werktätigen des 
Betriebs erfaßt. Die Verluste durch den Ausschuß sind auf ein Minimum 
gebracht. Ein gutes Beispiel sind dafür die Arbeitsergebnisse des Kollek­
tivs der Wicklerei, das im Wettbewerb an der Spitze schreilet.

Im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des 60. Jahrestages des 
Komsomol startete das Komso­
molzen- und Jugendkollektiv 
dieser Abteilung die Initiative 
„Drei Jahrespläne zum Komso­
moljubiläum". Die Wienerinnen 
haben sich verpflichtet, die Zahl 
der mit persönlichem Kontroll­
prüfzeichen Arbeitenden bis auf 
80 Prozent zu bringen und bis 
Jahresende 97.5 Prozent der Er­
zeugnisse nach erster Vorwei­
sung zu liefern.

Diese Verpflichtung hat das 
Kollektiv mit konkreten organi- 
satlons-technlschen Maßnahmen 
untermauert In den von Ljubow 
Rodionowa und Larissa Drju- 
tschlna geleiteten Schichten 
fanden Partei- und Gewerk­
schaftsversammlungen statt. In 
denen ein ernstes Gespräch über 
die Ehre der Betriebsmarke ge­
führt wurde, über die Hebung 
des Verantwortungsgefühls für 
die anvertraute Sache bei Jeder 
Arbeiterin. Unter den Schichten 
hat sich der Kampf um die 
maximale Nutzung der Ausrü­
stungen und um bessere Endre­
sultate der Arbeit entfaltet. Den 
Ton geben .die Kommunisten und 
Komsomolzen an.

des dritten Planjahres erzielt 
wurden.

Feierlich ist der W.-I.-Lenln- 
Platz In seinem festlichen Dekort. 
An den Fahnenmasten wehen 
Staatsflaggen der UdSSR und 
der verbrüderten Unionsrepubli­
ken, die die Einheit und Ge­
schlossenheit, die unverbrüchli­
che Freundschaft aller Völker 
der Sowjetunion symbolisieren.

Auf die Zentraltribüne erhe­
ben sich das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Genos­
se D. A. Kunajew, die Mitglie­
der des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
die Genossen B. A. Aschimow, 
S. N. Imaschew, A. G. Korkin, 
A. I. Klimow, Sch. K. Kospa- 
r.ow, O. S. Mlroschchln. S. B. 
Nlj.asbekow, S. A. Smirnow, die 
Kandidaten des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, die Genossen S. M. 
Mukaschew, I. G. Slashnew, W. 
T. Schewtschenko.

Ihre Plätze auf der Tribüne 
nehmen ein: der Stellvertretende 
Vorsitzende des Präslaltims des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR A. P. Plotnikow, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR, J. F. Baschmakow, S. S. 
Dshljenbajew, Sch. Shany-

All das hat sich positiv auf 
die ArbeltsresulLate des Kollek­
tivs ausgewirkt. Den Quartalplan 
hat es vorfristig erfüllt und 98 
Prozent der Erzeugnisse nach 
erster Vorweisung geliefert. Be­
deutend Ist die Arbeitsprodukti­
vität gestiegen.

„Den Wettbewerb des vergan­
genen Quartals auswertend", 
erzählt die Obermeisterin der 
Abteilung Nina Karpowa, „ha­
ben wir uns aufgrund eigener 
Erfahrung überzeugt: damit der 
Wettbewerb effektiver sei, muß 
man sich noch punktueller an 
die Leninschen Prinzipien der 
Organisierung des Wettbewerbs 
halten. Ich meine hier die Of­
fenkundigkeit, Vergleichbarkeit 
der Resultate und die Wieder­
holung der fortschrittlichen Er­
fahrungen."

Eben aus dieser Ursache sind 
die Gewerkschaftsgruppenleite­
rinnen R. Peretjortowa und 
N. Chamldulllna bestrebt, den 
ganzen Fragenkomplex, der mit 
der Einführung neuer Formen 
und Methoden des Arbeiterwett­
bewerbs verbunden ist, Im Blick­
feld zu halten. Es wetteifern 
Brigade mit Brigade. Meister 

bekow, S. K. Kubaschew, S. T. 
Takeshanow, der Befehlshaber, 
der Truppen des den Rotbanner­
orden tragenden Mittelasiatischen 
Militärbezirks, Generaloberst P. 
G. Luschew. das Mitglied des 
Militärrats, Chef der Politver­
waltung des Mittelasiatischen Mi­
litärbezirks. Generalleutnant M. 
D. Popkow, der Erste Sekretär 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans K. S. Sultanow, der Erste 
Sekretär des Alma-Ataer Gebiets­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans K. M. Aucha- 
dijew, der Vorsitzende des Voll­
zugskomitees des Alma-Ataer Ge. 
bletssowjets der Volksdeputlerten 
1. I. Dorochow, der Erste Sekre­
tär des Alma-Ataer Stadtkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans P. I. Jcrpllow.

Auf den Gästetribünen sind die 
ältesten Kommunisten, Veteranen 
des Bürger- und des Großen Va­
terländischen Krieges, Schritt­
macher und Neuerer der Produk­
tion, Wissenschaftler und Kultur­
schaffende. Partei- und Sowjet­
funktionäre.

Die feierlichen Fanfarenklän- 
6e verkünden den Beginn des 
lalfestzuges der Vertreter der 

Werktätigen. Ihn eröffnet ein far­
benfroher dekorierter Wagen mit 
den Bildern von K. Marx, F. En­
gels, W. I, Lenin. Ihm folgen die 
Kolonnen der Fahnenträger. Von 
weitem zu sehen Ist das über dem 
Platz schwebende rote Transpa­
rent, worauf steht: „Ruhm der 
KPdSUI", „Es lebe der Erste 
Mail". Da zieht ein Transparent 
vorbei mit dem für die Arbeits­
menschen des ganzen Planeten

Heute 
der 
und

mit Meister. Wicklerln mit 
Wicklerln.

Für die Erfolge Im sozialisti­
schen Wettbewerb wurde dem 
Kollektiv der Wicklerei der Ti­
tel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit und hoher Produk- 
tionskultur" verliehen. 
zählt es 135 Aktivisten 
kommunistischen Arbeit, — 
das Kollektiv L. Rodionowa wur­
de als beste Komsomolzen- und 
Jugendschicht des Ministeriums 
für elektrotechnische Industrie 
der UdSSR anerkannt und mit 
der Roten Wanderfahne ausge­
zeichnet.

Als Antwort auf das Schrei­
ben des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
‘.st die Brigade R. Peretjorto­
wa aus der Schicht L. Rodiono­
wa mit der Initiative aufgetre­
ten. um den Titel „Brigade ho­
her Garantie der Qualität" zu 
wetteifern. Dieser Initiative ist 
man sofort Im Kollektiv der 
Schicht L. Drjutschlna gefolgt.

Viel Aufmerksamkeit wird der 
ökonomischen Schulung der 
Werktätigen und der Entwick­
lung der Lehrmeisterschaft ge­
schenkt. An der Bewegung der 
Lehrmeister nehmen hier heute 
70 Arbeiter teil.

„Es gibt viele Wege zur Ver­
vollkommnung des sozialistischen 
Wettbewerbs , sagt der Vorsit­
zende des Gewerkschaftskoml- 
tees des Betriebs K. Adhmetow, 
„und wir sehen uns verpflich­
tet. alle größtmöglich zu nut­
zen." 

Ronald KRAUSE.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

heiligen Aufruf: „Proletarier al­
ler Länder, vereinigt euchl"

Den Platz füllen Fahnenträger 
In weißen Anzügen mit roten 
Nelken und bilden das Wort 
..Mal". Der Spltzenkolonne fol­
gen dekorierte Wagen: „Möge 
die brüderliche Zusammenarbeit 
der sozialistischen Länder erstar- 
kenl", „Für die Einheit aller 
Frledenskräftel", „Für Frieden, 
für nationale Unabhängigkeit, 
Demokratlel". Es erklingt die 
unsterbliche Melodie des Liedes 
„Moskau Im Mal". Sie wird vom 
Lied „Partei — unser Steuer­
mann" abgelöst. Über den Platz 
ziehen ein großes Panneau mit 
dem Bildnis des Begründers der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, des Führers des 
Weltproletariats, Wladimir Il­
jitsch Lenin, mit den geflügelten 
Leninschen Worten: „Die Partei 
Ist die Vernunft, die Ehre und 
das Gewissen unserer Epoche", 
geschmückte Wagen mit Bildern 
des treuen Leninisten, hervorra­
genden Kämpfers für den Frie­
den und das Glück der Völker, 
Leonld Iljitsch Breshnew, der 
Mitglieder des Politbüros des 
ZK der KPdSU.

In den Kolonnen ziehen Trans­
parente mit den flammenden Lo­
sungen des Zentralkomitees der 
KPdSU, welches das Sowjetvolk 
sicher zu neuen und neuen Sie­
gen Im kommunistischen Aufbau 
führt und alles Im Namen des 
Friedens und des Glücks der 
Völker tut.

(Schluß S. 2)

Energiekomplexes von Ekibastus 
steht in diesem Jahr bevor, 72,8 
Millionen Rubel für Bau- und Mon­
tagcarbeiten in Anspruch zu neh­
men. Das übertrifft die vorjährigen 
Investitionen auf das Anderthalbfa­
che. Die neuen Aufgaben diktieren 
einen neuen, angestrengteren Ar­
beitsrhythmus, den die Bauarbeiter 
des energetischen Giganten schon 
gemeistert haben.

Die von Wassili Sisenzew gelei­
tete Brjgade ist hier eine der be­
sten. Sie errang als erste den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit”,

Unser Bild: Die Brigade W. Si­
senzew im Bestand von Wassili 
Denissow, Iwan Kusin, Viktor 
Welsch, Anatoli Pawljuk und Vik­
tor Schmalzej.

Alltag des

„Freundschaft"- and KasTAG
Korrespondenten berichten

Für 1980

Das Experimentalwerk für Kom­
munalausrüstungen von Taldy-Kur- 
gan hat das Programm für vier Mo­
nate des dritten Jahres des Plan­
jahrfünffs in allen Hauptkennziffern 
vorfristig erfüllt. Hier gibt es keine 
einzige zurückbleibende Unterabtei­
lung, d. h. alle Kollektive der Ab­
teilungen, Abschnitte und Brigaden 
erfüllen oder überbieten ihr Soll.

Die Schlosserbrigade B. Kon­
dratjew arbeitet schon für Mai 1980. 
Auf dem Arbeitskalender der Bri­
gaden W. Iwanow und I. Gerassi- 
menko stehen entsprechend März 
und April des nächsten Jahres, wäh­
rend Oie Brigade G. Issajew ihren 
1. Mai dieses Jahres vor drei Mona­
ten gefeiert hat.

Beste des Landes

Die Komsomolzen- und Jugend­
schicht Nr. 6 aus der Ofenabteilung 
Nr. 3 der Produktionsvereinigung 
„Phosphor" von Tschlmkent, die 
vom Meister Sergej Schljamin gelei­
tet wird, hat im Wettbewerb zu 
Ehren des 1. Mai 80 Tonnen Phos­
phor über den Plan auf ihr Konto 
geschrieben.

1977 wurde diese Schicht als be­
ste Komsomolzen- und Jugend­
schicht der chemischen Industrie 
des Landes anerkannt und ihr Mei­
ster Sergej Schljamin wurde mit 
dem Abzeichen „Heldenmut bei der 
Arbeit" geehrt.

Ohne Zurückbleibend,

Fünf Brigaden der Möbelfabrik 
von Pawlodar verpflichteten sich, 
ohne Zurückbleibende zu arbeiten 
und den Plan für drei Jahre des 
Planjahrfünfts zum 7. Oktober 1978 
zu erfüllen.

Die Montagobrlgade G. Gussak 
aus dem Abschnitt für Montagemö­
bel hat in den ersten vier Monaten 
dieses Jahres ihre Produktionskenn­
ziffern bedeutend verbessert.

Auch die Kollektive der Trocken- 
und Zuschneidehalle halten Wort. 
In den Brigaden O. Vöringer, A. 
Prut, J. Lomako wurde den Zurück­
bleibonden eine große Hilfe gelei­
stet. Jetzt überbietet hier jeder die 
Planaufgabe, was Gewähr ist, daß 
der Plan dreier Jahre zum Tag der 
Verfassung erfüllt wird.

Erfolg 
gesichert

Das Kollektiv des Abbauab­
schnitts Nr. 1 der W.-I.-Len'ln- 
Grube im Karagandaer Kohlen­
becken Ist In diesem Jahr füh­
rend im Wettbewerb um die Ge­
winnung von nicht weniger als 
500 000 Tonnen hochwertigen 
Brennstoffs je Streb.

Unlängst ging die von mir ge­
leitete komplexe Gewlnnungsbrl- 
Sade in einen neuen Streb über.

le Montagearbeiter haben ihre 
Sache gewissenhaft gemacht, so. 
daß wir gleich von den ersten 
Tagen 1 000— 1 500 Tonnen Koh­
le In 24 Stunden liefern konn­
ten. Nun ist die Tagesbelaetung 
Je Streb bereits auf 1 800 — 
1 900 Tonnen gebracht.

Das Kollektiv der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade, das 
vom Partelkandldaten Boris 
Lebedew geleitet wird, verpflich­
tete sich, in diesem Jahr nicht 
weniger als 180 000 Tonnen 
„schwarzes Gold" zu gewinnen 
und die höchste Arbeitsproduk­
tivität In der Grube zu erzielen.

Die Spitzenreiter halten ihr 
Wort. Sie gewinnen täglich 
Hunderte Tonnen überplanmäßi­
ger Kohle.

Die ganze moderne Technik 
Ist In zuverlässigen Händen und 
die Arbeitszeit wird auf die Mi­
nute hochproduktiv genutzt. Das 
Ist eine sichere Gewähr für eine 
erfolgreiche Erfüllung der sozia­
listischen Verpflichtungen.

Edmund ZIMMERMANN.
Leiter einer Komplexbri­
gade In der W.-I.-Lenin- 
Grube von Karaganda

Angesehene Lehrmeisterin

Valentine Störli arbeitet bereits 
elf Jahre im Dshambuler Betrieb für 
Gummierzeugnisse. Sie meistert» ei­
nige Berufe, übermittelt ihre Er­
fahrungen gern dem jungen Nach­
wuchs. Störli verpflichtet sich, den 
Plan für drei Jahre zum 25. Novem­
ber zu erfüllen und bis JahresschluB 
10 000 Erzeugnisse über den Plan 
anzufertigen.

Den 1. Mai feiert sie mit Überbie­
tung ihrer Aufgaben für vier Mona­
te des zehnten Planjahrfünfts.

Mit guten Leistungen

Koscher Baibossynow leitet im 
Sowchos „Akschimrauski", Gebiet 
Mangyschlak, eine Schäferbrigade, 
die sich verpflichtete, den Plan für 
drei Jahre des zehnten Planjahrfünffs 
vorfristig zu erfüllen. Zum 1. Mai ist 
die Brigade mit guten Leistungen 
gekommen — sie erhielt von je hun­
dert Mutterschafen 125 Lämmer, was 

bedeutend mehr ist, als für dieses 
Jahr geplant war. Aber die Ab­
lammung der Schafe geht weiter, 
und die Schäfer zweifeln nicht dar­
an, daß sie ihre Verpflichtungen für 
das Jahr der Stoßarbeit — 135 Läm­
mer von je 100 Mutterschafen — 
erfolgreich realisieren werden.

Hohe Kennziffern

Die Kollektive der Betriebe der 
Gebietsproduktionsvereinigung für 
Getreideverarbeitung von Ksyl- 
Orda erzielten im Wettbewerb 

. um die erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen für das 
dritte Jahr des zehnten Pfanjahr- 
fünfts gute Resultate. Die Auflagen 
für das erste Quartal und für April 
sind bedeutend überboten. Es wur­
den für etwa 700 000 Rubel Erzeug­
nisse über den Plan geliefert.

Die besten Kennziffern haben die 
Kollektive des Kombinats für Ge­
treideprodukte von Ksyl-Orda und 
der Mühle von Aralsk aufzuweisen.

Milchproduktion gestiegen

Die Farmarbeiter des Gebiets 
Dsheskasgan haben den Plan des 
Milchverkaufs für vier Monate des 
driften Jahres des zehnten Planjah'- 
fünfls mit Erfolg erfüllt Es wurde 
um 19 Prozent mehr Milch an den 
Staat verkauft, als für dieselbe Pe­
riode des Vorjahrs.

Besonders scharf ist die Milchpro- 
duktion in den Rayons Priosjorny, 
Dshesdy, Schelsk und Agadyr ge­
stiegen. Allen voran ist der Sowchos 
„Talap“. Hier hatten viel» Melkerin­
nen bereits Ende März ihren Halb­
jahrplan erfüllt.
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Unser lichtes Ziel—der Kommunismus
(Schluß. Anfang S. M

scro große Kratt, imser Banner 
ist ..Möge <i.is mächtige unbe­
zwingbare Bündnis der drei wich, 
tigsten revolutionären Kräfte der 
Gegenwart — des Weltsozialis­
mus. des Wcltproletarlats und der 
nationales Befreiungsbewegung 
— erstarken!" rufen die Teilneh­
mer der Maifeier aus.

Dio ganze fortschrittliche 
Menschheit unterstützt die Lenin­
sche Außenpolitik der Sowjet­
union. deren Ziel es ist. einen 

^dauerhaften, ßtablien Frieden zu 
sichern. Das Wichtigste unserer 
Zeit ist cs. eine weitere Mlnde- 
nirik der militärischen Gefahr au 
erzielen, das Wettrüsten etnzu- 
stellert. Die Teilnehmer der feier- 
liehen'Manifestation rufen die 
Völker der Welt auf, für die Ver­
tiefung der Entspannung zu 
kämpfen, die Kernwaffen auf 
ewig zu verbieten. ..Entschieden 
gegen die Produktion der Neutro­
nen bombe aoftreten!" — diese 
Losung ist an dte Völker der 
Welt gerichtet.

Uber dem Fahoeun« — ein 
Transparent, »f dem die Worte 
steben; ..Es leben fort in Jahr­
hunderten der Name und das 
Werk Wladimir Iljltsch Lenins, 
des Begründers und Leiters der 
Kommunistischen Partei and des 
ersten sozialistischen Staates der 
Weâtl" Diese Worte sind im Her­
zen von Jedermann. Zusammen 
mit dan Sowjetvolk haben die 
Völker der sozialistischen Län­
der die internationale Arbeiter­
klasse. alle fortschrittlichen 
Menschen den 108. Geburtstag 
des Führers der Werktätigen der 
ganzen Wett als Thron Feiertag 
begangen.

Dte erhabenen Ergebnisse der 
scchzigjâhrlgen Arbeit und des 
heroischen Kampfes des Sowjet­
volkes — des Erbauers des Korn. 
munlsmuS, konsequenten Kämp- 
fers für den Weltfrieden — zeu­
gen beredt von der machtvollen 
Wirkungskraft der Leninschen 
Ideen.

in der Mitte des Platzes tau­
chen vor rotem Hintergrund gro­
lle Buchstaben auf: ..KPdSU". 
Uber den Reihen schweben die 
Bilder der Mitglieder des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Die 
Sowjefmenscben rühmen die 
Kommunistische Partei — die 
führende und lenkende Kraft un­
serer Gesellschaft, ihren Kampf­
stab — das Zentralkomitee, das 
Politbüro des ZK mit dem her­
vorragenden Politiker und Staats­
funktionär. tteuen Marxlstcn-Lc- 
nlnisten, Genossen L. I. Bresh­
new, an der Spitze.

„Ruhm dem Leninschen Zen­
tralkomitee der Komroiinlslischen 
Partei der Sowjetuntoal", „Die 
Partei Lenins — hoch, hoch, 
hoch!" — rufen im Sprechcbor 
die Teilnehmer des Parademar­
sches. Ober dem Platz erschallt 
ein vielstimmiges ..Hurral“

Auf die Tribüne des Mauso­
leums erheben sich Pioniere und 
überreichen den Leitern der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates Blumen und rote 
Schleifen.

Und wieder füllen den Roten 
Platz rote Fahnen. In hochroter 
Einrahmung sieht man das Bild 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew. Das 
ganze Leben Leon Id Iljitschs Ist 
mit der Tätigkeit der Partei, mit 
der heldenhaften Arbeit des So­
wjetvolkes, mit dem Kampf für 
die Freiheit und das Gedeihen 
der Heimat verbunden, „Der 
Krieg darf nie wieder kommen" 
— diese Worte aus dem Buch 
„Malaja Semlja” spiegeln die 
sehnlichen Gedanken und Hoff­
nungen der Sowjetmenschen, der 
ganzen fortschrittlichen Mensch­
heit wider. Großes Interesse lö­

sten to der ganzen Welt dl® vor 
Genossen L. I. Breshnew la sei­
ner Rede auf dem XV1I1. Kom- 
somolkongreß der Sowjetunion 
vorgebrachten Vorschläge aus, 
die auf die volle Einstellung des 
weiteren quantitativen und qua­
litativen Wachstums der Rüstun­
gen und der Streitkräfte der Staa­
ten abgezleit sind, welche über 
ein großes militärisches Potential 
verfugen.

..Es lebo die unerschütterliche 
Einheit Von Partei und Volk!" — 
tönt es über dem Platz. Breit 
entfaltet kommt die Losung: „Es 
lebe der Kommunismus!"

Es steigen Girlanden bunter 
Luftballons hoch mit Wimpeln, 
auf denen steht: „Arbeit", „Frte. 
den". „Mal".

Gleich einem breiten macht­
vollen Strom ergießen sich auf 
den Roten Platz die festlichen 
Kolonnen der Demonstranten. 
Stolz schwebt die mit Ordensbän­
dern geschmückte Fahne der Hel­
denstadt Moskau vorbei. Es
schreiten Vertreter der Kollekti­
ve der Hauptstadt, dte mit Roten 
Wanderfahnen des ZK der
KPdSU, des Mlnteterrats der
UdSSR end der RSFSR, des Zeo- 
trairats der Sowjetgewerkschar, 
ten und des ZK des Komsomol 
der Sowjetunion für Erfolge im 
JubUäumsjahr ausgezeichnet wur­
den. Mehr als 100 Betriebe und 
Institutionen Moskaus wurden 
mit diesen hohen Auszeichnun­
gen gewürdigt.

Verantwortliche Aufgaben in 
der strikten Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU stellte dem Sowjet­
volk das Dezember Plenum (1977) 
des ZK der KPdSU.

Begeistert und beharrlich ar­
beiten dte Moskauer Im dritten 
Planjahr. Die Werktätigen der 
Hauptstadt wie auch alle Sowjet- 
menseben wollen In Erwiderung 
des Schreibens des ZK der 
KPdSU. des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol über die Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs für das Jahr 1978 dieses 
zum Jahr der Stoßarbeit machen. 
Es wurden hohe Verpflichtungen 
und angespannte Gegenpläne 
übernommen. Mehr als 300000 
Moskauer haben vor. das Pro­
gramm für drei und mehrere 
Planjahre zum ersten Jahrestag 
der neuen Verfassung der 
UdSSR zu bewältigen. Diese In­
itiative wurde Im Land weitge­
hend aufgegriffen. Über den Ko­
lonnen — festliche Rapporte. 
Die Industrie der Hauptstadt bat 
den Plan des ersten Quartals in 
der Realisierung der Produktion 
und in der Herstellung der mei­
sten wichtigsten Erzeugnisse vor­
fristig erfüllt.

Der Kurs der Partei auf die 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität ist nicht nur die Schlüs­
selaufgabe des laufenden Plan- 
Jahrfünfts, sondern auch der be­
stimmende Faktor unserer öko­
nomischen und sozialen Entwick­
lung auf viele Jahre voraus, das 
Programm der Erziehung einer 
ganzen Generation sowjetischer 
Menschen. Darüber, wie dieses 
Programm erfüllt wird, erzäh­
len auf dem Festumzug die Ver­
treter des größten Werks der 
Hauptstadt — des I.-A.-Llcha- 
tschow-Autowerks. Zahlreiche 
Panneaus und Diagramme der 
SIL-Autowerker berichten dar­
über. wie die Weisungen des 
Genossen L. I. Breshnew erfüllt 
werden, die er während feines 
Besuchs im Werk am Vorabend 
des Ersten Mal vor zwei Jahrén 
erteilt hat Das Kollektiv des 
SIL-Autowerks kann und muß 
sich öle Aufgabe stellen, Pro­
duktion zu liefern, die dem 
Höchststand des Weltkraftwagen- 
baus entspricht, sagte Leonld 

njrtsch Heute meiden dte 
Autowerker mit Stolz: Mehr 
als 70 Prosent der Erzeugnisse 
führen das staatliche Gütezei­
chen, seit Beginn des Planjahr­
fünfts hat siete dte Arbeitspro­
duktivität um fast 25 Prozent 
erhöht.

Noch dem Vorbtto der von 
A. Medwedew geleiteten Brigade 
der Gesenkschmiede, die beute in 
den Reihen der Ftetkolonnen 
schneitet wetteifern Tausende 
SIL-Autowerker um dte Erfül­
lung des Programms dreier 
Planjahre zum Tag der Verfas­
sung der UdSSR. Emen großen 
Beitrag zur Steigerung der Pro­
duktionseffektivität leisten dte 
Produkttonsneuerer des Betriebs. 
Dank ihrer schöpferischen Suche 
hat sich das Gewicht des Last­
kraftwagens SIL 130 In den letz­
ten Jahren um Dutzende Kilo 
verringert. Eine gewaltige Men­
ge Metall wird eingespart, denn 
täglich verlassen mehr als 700 
lastkrattwagen das Montage- 
(Meßband. Die Parteiorganisation 
des Werks trägt Sorge für dte 
Verbreitung und Verallgemeine­
rung der fortgeschrittenen Er­
fahrungen. hn SIL-Autowerk 
gibt es etwa > 000 Schulen der 
komnmnistisebet) Arbeit, die 
von mehr a*s 30000 Personen 
Iwsucht werden. Die Ergebnisse 
dieses Stadiums offenbarten sich 
am Tag des kommunistischen 
Untonssubbotaiks. 6,4 Millionen 
Moskauer beteiligten sich an 
diesem Fest der Arbeit Am 22. 
April produzierte das werktätige 
Moskau für Dutzende Millionen 
Rubel verschiedene Erzeugnisse. 
Ein bedeutender, Teil davon wur­
de aus eingesparten Materialien 
erzeugt, viele Betriebe arbeiteten 
mit eingesparten Energieressour­
cen.

Das Volksgut zu wahren, eine 
rationelle Nutzung von Rohstof­
fen. Materialien, Brennstoff und 
Elektroenergie anzustreben, das 
Sparsamkeitsprinzip zu festigen 
— diese Forderung der Partei 
bestimmt immer mehr die Arbeit 
der Brigaden, Werkabteilungen. 
Industrie- und Baubetriebe. Als 
umsichtige Herren des Volks- 
rclchlums erhöhen die Werktäti­
gen Ihre Arbeite-, Fertigungs­
und Plandisziplin.

An den Tribünen des Mau­
soleums schreiten die Vertreter 
des dreifachen Ordenträgers — 
des Moskauer Elektromechani­
schen Werks „Wladimir Iljltsch" 
vorbei. Aut dem Emblem des 
ruhmreichen Betriebs ist das 
staatliche Gütezeichen abgebil­
det. Vor mehr als zehn Jahren 
wurde den Elektromotoren des 
Wladimir-Iljltsch-Werks erstma­
lig 1m Land das ehrenvolle 
Fünfeck verliehen. Gegenwärtig 
werden 56 verschiedene Elektro­
maschinentypen damit markiert. 
8 davon erhielten das staatliche 
Gütezeichen in den Tagen des 
Prod«iktionsaufgebats zu Ehren 
des Ersten Mal.

Dte Werktätigen des Wladi- 
mir-Iijitsch-Werks sind dte In­
itiatoren des Wettbewerbs unter 
dem Motto: „Arbeiter garantie­
ren dem Plan Jahrfünft Qualität". 
In den Reihen der Teilnehmer 
des Festumzugs schreiten die 
Brigaden der Staatspreisträger 
der UdSSR I. Amossow. N. Kus­
nezow, N. Metjolkln, nach de­
nen sich das ganze Kollektiv 
richtet. Die Schrittmacher der 
Produktion arbeiten für das 
künftige Jahr. Das Werkkollek­
tiv meldete kurz vor dem Er­
sten Mal die vorfristige Erfül­
lung des Viermanatsprogramms. 
Wie in alten Betrieben und Or­
ganisationen der Hauptstadt ge­
ben dte Kommunisten auch hier 
den Ton In allen großen Vor­
haben an. Die Parteiorganisation 
Moskaus vereint In Ihren Rei­
hen etwa 1 Million Mitglieder 
und Kandidaten der KPdSU. Sie 
wurden Urheber der patriotischen

Bewegung für dte Erfüllung 
des Programms dreier Planjahre 
.um ersten Jahrestag der Ver­
fassung der UdSSR und des 
Wettbewerbs unter der Devleo 
..Ingenieur-technische Unterstüt­
zung für Jede Arbelterlnltlatl- 
ve " und anderer Initiativen der 
Moskauer, dte im Land weitge­
hende Unteratfiümng fanden.

Auf den Roten Platz treten 
neue Deinonstrunienkolonnen. 
Uber vielen von Ihnen flammen 
dte Worte der Maliosung des 
Zentralkomitees der KPdSU: 
„Kommunisten! Seid in der Vor­
hut des Volkskampfes um dte 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU, um dte Steigerung der 
Produktlonsetlektivlt.lt und Ar­
beitsqualität!"

Im festlichen Marsch schreiten 
die Kolonnen der führenden 
Moskauer Betriebe, des Ersten 
Staatlichen Kugellagerwerks, des 
Werks „Krasny Proietari", des 
Kombinats „Trjochgornaja Manu- 
faktura", des Werks „Serp 1 Mo- 
tot", der Vereinigung „ Boise he- 
aStschka", des Ersten Utiren- 
werks... Ober den Festkolonnen 
Hattern seidene Fahnentücher — 
die Erzeugnisse des hauptstädti­
schen Kombinate „Krasnaja Ro­
sa". Dte Weberinnen dieses füh­
renden Betriebs können der 
Heimat und der Leninschen Par­
tei mit Stolz meiden: bn Zuge des 
Mal-Arbeltsaufgebote hat das 
Kollektiv des Kombinate für 
200 000 Rubel Erzeugnisse zu­
sätzlich zum Plan realisiert 
Ständig hohe Arbeitsleistungen 
erzielen hilft Ihnen die Devise 
„Heute besser als gestern, mor­
gen besser als heute arbeiten". 
Vor kurzem gratulierten die Ar­
beitskolleginnen den Weberinnen 
N. Mllowanowa, L. Pulintechuk 
und M. Gussakowa. Jede von Ih­
nen hat beschlossen, erstmalig In 
der Branche mit 91 Automaten 
zu arbeiten. Große Hilfe in der 
Erreichung dieser hohen Ziel­
marke erwies Ihnen die Dele­
gierte des XXV. Parteitags der 
KPdSU, Heldin der sozialisti­
schen Arbeit, Slaatepreisträgerln 
der UdSSR W. Bobkowa. Die er­
fahrene Weberin gibt mit Ihrem 
persönlichen Vorbild im Wett­
bewerb des Kombinats den Ton 
an.

Es marschieren die Vertreter 
des ruhmreichen „Dynamo'- 
Werkes, dessen Kollektiv als er­
stes im Lande persönliche 
schöpferische Plane der Hebung 
der Arbeitsproduktivität erar­
beitete und einbürgerte. Gegen­
wärtig haben über 600 Industrie­
betriette diese wertvolle Initiati­
ve allein In Moskau aufgegrif­
fen. Aber die Elektromaschinen­
bauer bleiben nicht bei dem 
Erzielten. Anfang des laufenden 
Jahres sind die Kommunisten — 
Schrittmacher der Produktion im 
Werk —• als Initiatoren des 
WetUtewcrbs um eine vorfristi­
ge Erfüllung der Auflagen aul­
getreten. Sie entfalteten eine 
Strlotlsche Bewegung unter der 

vlsc: „Jedem Arbeiter einen 
Gegenplan". Unter den Initiato­
ren dieser Bewegung sind dte 
Delegierte des XXV. Parteitags 
der KPdSU, Isolierer in L. Bog­
danowa. die Heldin der soziali­
stischen Arbeit. Kernmachern 
A. Petrowitschewa, der Dele­
gierte des XVIII. Unlonskomso- 
molkongresscs, Brigadier der 
Gußputzer S. Grebennikow. Ihre 
Initiative hat welle Verbreitung 
gefunden. Etwa 2 000 Elektro 
maschinenbauer haben Ihre Mög­
lichkeiten berechnet und zusätz­
liche Verpflichtungen zwecks 
vorfristiger Erfüllung der Aufla­
gen für das Jahr 1978 und für 
drei Jahre des Planjahrfünfte 
übernommen. Die Realisierung 
dieser Vorschläge ermöglicht es 
dem „Dynamo'-Kollektlv, Im 
laufenden Jahr überplanmäßig

Erzeugnisse für 600000 Rubel 
zu produzieren

In den Festkolonoen schreiten 
viele Vertreter der jungen Ge­
neration der Moskauer. Auf Le 
nlnsche. auf kommunistische Art 
lernen, arbeiten und kämpfen 
das Ist die Hauptlooing der 
jungen Erbauer der lichten Zu­
kunft des Sowjetlandee. Am 
Vorabend des 1. Mai hat der 
XVIII. Kongreß des LKJV das 
Fazit der aktiven Tätigkeit des 
38 Millionen Personen starken 
Trupps des Leninschen Komso­
mol gezogen, der einen gewich­
tigen Beitrag zum kommunisti­
schen Aufbau, zum volksumfas­
senden Kampf für die Verwirkli­
chung der historischen Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU, zur beschleunigten Er­
füllung der Auflagen des zehn­
ten Planjahrfünfts leistet. Die 
Sowjetjugend liefert Muster an 
Mut, Standhaftigkeit und Treue 
den Idealen des Oktober. An Je­
de Sache gehen die Jungen und 
Mädchen mit dem ihnen eigenen 
romantischen Schwung, jagend 
lK* beflügelt heran.

Das Ist besonders markant zu 
Lagegetreten während der StoC- 
arbeltswacht zu Ehren des Kom­
somolkongresses des Landes, zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
LKJV. Eines der Maltransparen­
te stellt einen eigenartigen Rap 
port der jungen Kraftwagenbau- 
cr des Llchatschow-Werks dar. 
In den Tagen der Arbeit des 
Komsomolkongresscs haben s’.e 
einen Güterzug mit 180 lei 
stungsstarken SIL-W a ge n. 
die überplanmäßig hergestellt 
wurden, nach Sibirien und dem 
Femen Osten abgefertigt. Die 
se Kraftwagen bekommen die 
Erbauer der Balkal-Amur-Mag, 
strale, die Werktätigen der 
Forstwirtschaften in der Taiga, 
die Landwirte des Küstengebiets 
Jeden Tag schicken Dutzende 
Betriebe der Hauptstadt Ihre 
Erzeugnisse nach dem Fernen 
Osten und Sibirien. Sic aot 
worlen mit Taten auf den Appell 
Iteonld Iljltsch Breshnews, den 
Reichtum Sibiriens und des 
Fernen Ostens aktiv zu erschlie­
ßen.

„Ruhm den Schrittmachern 
und Neuerern der Produktion, 
den Bannerträgern des soziali­
stischen Wettbewerbs um die 
Steigerung der Effektivität und 
der Qualität der Arbeltl" — Die­
se Mailosung des ZK der 
KPdSU bezieht sich mit Recht 
auf das ArbeitskoHektiv des 
Werks für automatische Takt­
straßen „50. Jahrestag der 
UdSSR". Unter den Transparen­
ten und Diagrammen, die über 
den Kolonnen der Vertreter die­
ses Betriebs schweben, fällt das 
Emblem des staatlichen Güte­
zeichens ins Auge. Am Vorabend 
des 1. Mal gab cs im Werk ein 
denkwürdiges Ereignis: die auto­
matische Schleiftaktstraße. die 
hier hergesteHt wird, erhielt die 
höchste Attestatlonsnote. Es ist 
bemerkenswert, daß diese Takt­
straße die 50 000. Art der Er­
zeugnisse ist, die In unserem 
Lande das ehrenvolle Gütezei­
chen führen. Das Kollektiv des 
Betriebs gehört zu den Initiato­
ren der Bewegung unter der 
Devise „Qualitätsgarantie — 
vom Entwurf bis zum Erzeug­
nis". Die Urheber der Initiative 
rapportieren über neue hohe 
Ixristungen: Mehr als 400 Best­
arbeiter des Werks haben be­
schlossen, die Aufgaben für 
drei Jahre des Planjahrfünfts 
zum ersten Jahrestag der neuen 
Verfassung des SowjeUandes zu 
erfüllen.

WobnhäusermodeHe. exakte 
Konturen der Anlagen für die 
„Olymplade-80“ sicht man auf 
den Transparenten, die die Bau- 
arbcilerkolonnen der Hauptstadt 
tragen. Heute sind sie zur Feat- 

kundgebuog mit Rapporten über 
neue Arbeltss'.ege gekommen.

Moskau wird von Jahr zu Jahr 
schöner. Im Umfang des Zivii- 
und Wohnungsbaus nimmt es 
den ersten Platz In der Welt ein. 
Nicht von ungefähr ist der Bau­
arbeiterberuf einer der angesc- 
hendsten In der Stadt.

Am Vorabend des Ersten-Mal 
erhielten Tausende Moskauer 
Schlüssel zu neuen Wohnungen. 
Ein bedeutender Teil davon wur­
de vom Kollektiv des Wohnungs­
baukombinats Nr. 3 errichtet, 
dessen Arbeitsplätze Im Olympi­
schen Dorf und In den neuen Be­
zirken der Hauptstadt — Jasse- 
newo, Jushnoje Ismallowo, 
Tschertanowo — liegen. In der 
festlichen Kolonne ziehen die 
Bestarbeiter des Betriebs, Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit 
l. Djomin. A. Tichonow, W. Sa­
mochin mit.

„Werktätige des Bauwesens! 
Gebt neue Bauobjekte terminge­
recht In Betriebl Baut gut, wirt­
schaftlich und auf moderner 
technischer Grundlage!" Diese 
Anfgaben. gestellt in den Losun­
gen des ZK der KPdSU zum 1. 
Mal werden vom Kollektiv des 
Wohnungsbaukombinats Nr. 3 er­
folgreich erfüllt. Jm ersten Quar­
tal Übergaben die Bauarbeiter 
etwa 150 000 Quadratmeter 
Wohnfläche ihrer Bestimmung — 
viel mehr gegenüber der Aufga­
be.

Neue Farben fügen sich In das 
festliche Gewand des Platzes hin­
ein. Die Kombine „Niwa" ist 
dargestellt auf einem Panneau. 
mit dem Lehrer und Studenten 
der' Moskauer Landwirtschaftli­
chen Tlmlrjasew-Akademie zur 
Demonstration erschienen sind. 
Das zweite Jahr Ist ihr Kollek­
tiv Sieger Im sozialistischen 
I nionawettbewerb. Diese älteste 
Landwirtschaftliche Hochschule 
djs Landes schenkt der Heranbil­
dung von Spezialisten für die 
Nichtschwarzerdezone große Be­
achtung. Drei von vier Ihrer dies­
jährigen Absolventen werden In 
die Wirtschaften dieser Zone fah­
ren. An der Akademie studie­
ren zusammen mit sowjetischen 
Studenten Vertreter aus mehr 
als 50 Ländern.

Traditionsgemäß schreiten ne­
ben den Zöglingen der Timlrja- 
sew-Akademie die Werktätigen 
der bei Moskau gelegenen Kol­
chose und Sowchose, die mit der 
Akademie eng Zusammenwirken. 
Der Jahresnutzeffekt durch die 
Einführung der wissenschaftli­
chen Entwicklungen der Lehrer 
und Studenten der Akademie 
überstieg Im vorigen Jahr 30 
Millionen Rubel.

Ein Bezirk der Wissenschaft 
wird mit Recht der Hauptstadt­
bezirk Oktjabrskl genannt. In 
gleicher Kolonne ziehen Arbeiter 
und Wissenschaftler vorbei, de­
ren schöpferische Kontakte ge­
wichtige Resultate ergeben. Mehr 
als 70 Institute und wissenschaft­
liche Institutionen schlossen etwa 
600 Verträge über Zusammenar­
beit mit Industriebetrieben ab. In 
der Kolonne der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR 
schreiten ihre bevollmächtigte 
Vertreter — namhafte Gelehrte, 
deren Entwicklung Fragen der 
Verbindung von Wissenschaft 
und Praxis erfolgreich lösen hel­
fen und somit zum Wachstum der 
Produktivkräfte des Landes bei­
tragen. Mehr als 50 Millionen 
Rubel — so hoch Ist der ökono­
mische Nutzeffekt, den die Wis­
senschaftler des Instituts für che­
mische Physik Im vorigen Jahr 
erzielt haben. Hier werden kom­
plizierte Probleme der funda­
mentalen Wissenschaft gelöst 
und neue hocheffektive Arbeits­
vorgänge für eine Reihe von 
Industriezweigen geschaffen. In 
den Labors des Instituts fUr phy­

sikalische Chemie ist die Erar­
beitung einer neuen hocheffekti­
ven Methode der Diamantenge­
winnung abgeschlossen worden. 
Heute befindet steh die fortge­
schrittene Technologie Im Stadi­
um der industriellen Einführung

„Die sowjetische Wissenschaft 
betrachtet die Schaffung von Or­
bitalstationen mit ersetzbaren Be­
satzungen als den Hauptweg des 
Menschen Ins Weltall" — steht 
auf einer festlichen Losung.

Zu einer wahren Heldentat Ist 
eine der hervorragenden Etappen 
der Erschließung des Kosmos 
durch den Menschen — der jüng­
ste 96täglge Flug des Komplexes 
Salut 6 — Sojus — geworden. 
Es Ist ein gewichtiger Beitrag 
zur Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU über die Entwicklung der 
Forschungen und der Nutzung 
des Weltraums zu friedlichen 
Zwecken geleistet worden. Hel­
den der neuen Epopöe im Kos­
mos sind dte Vertreter unseres 
Landes und ein Bürger der ver­
brüderten Tschechoslowakei. Die 
enge Zusammenarbeit der sozia­
listischen Gemeinschaft Ist über 
den Rahmen unseres Planeten 
In die Welten des Weltalls hin­
ausgegangen.

Der Rote Platz rauscht und ju­
belt. Es scheint, al» ob der 
Menschenstrom nicht enden wol­
le. Jede neue Kolonne ist gleich­
sam eine Seite der lebendigen 
Chronik unserer Errungenschaf­
ten. fn einheitlicher Reihe mit 
der Arbeiterklasse der Haupt­
stadt schreiten unter den Mai­
fahnen Ingenieure und Techniker, 
Angestellte. Lehrer, Vertreter 
der schöpferischen Intelligenz. 
In gehobener Stimmung ziehen 
Künstler, Schriftsteller, Kompo­
nisten. Schauspieler vorbei. 
„Bündnis von Kunst und Arbeit" 
— diese vom Leben selbst her­
vorgebrachte Losung Ist zu Ih­
rem schöpferischen Programm 
geworden. Die enge Verbindung 
mit dem Volk, die Treue den 
Prinzipien des sozialistischen 
Realismus, Parteilichkeit und 
Volksverbundenheit — das sind 
die hohen Kriterien, von denen 
sich die Kultur- und Kunstschaf­
fenden In Ihrer Tätigkeit leiten 
lassen.

„Held der sowjetischen Kunst 
— der Arbeitsmensch" — steht 
auf einem Panneau. das die Ver­
treter des Bolschol-Theaters tra­
gen. Es Ist zutiefst symbolisch, 
daß neben den Schauspielern Ar­
beiter des Werks „Kommunar" 
schreiten, diese Kollektive sind 
durch feste Freundschaftsbande 
verbunden.

Ein markantes, beeindrucken­
des Zeugnis der unverbrüchli­
chen Einheit von Partei und Volk 
war die festliche Demonstration 
der Vertreter der Werktätigen 
Moskaus. Sie hat erneut die Ent­
schlossenheit der Sowjetmenschen 
vor Augen geführt, die Aufga­
ben des Jahres 1978 zu erfüllen 
und zu überbieten, neue Erfolge 
in der Verwirklichung der histo­
rischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU zu erzie­
len.

Dte diesjährige Maifeier hat 
die Bilanz der ersten Etappe des 
volksumfassenden sozialistischen 
Wettbewerbs Im Stoßarbeitsjahr 
des 10. Planjahrfünfts gezogen. 
Über die erzielten Erfolge berich­
tend. hat das Sowjetvolk seine 
feste Entschlossenheit bekundet, 
die Vorzeichnungen des XXV. 
Parteitags der KPdSU erfolg­
reich zu realisieren und durch 
friedliche schöpferische Arbeit 
die Macht der Sowjetunion zu 
mehren, die unter der Leitung 
der KPdSU sicher dem Kommu­
nismus entgegenschreitet.

Den Bericht vom Roten 
Platz machten die TASS-Kor- 
respondenten T. Akkuratowa, 
M. Gerassimow. N. Leonowa, 
J. Maiorow, P. Rjabow, R. 
Schlrlnjan.

Maifeier in Kasachstan
(Schluß. Anfang S. 1)

Die Alma-ALaer, wie auch die 
Werktätigen der ganzen Repu- 
bllk und des Landes, sind heute 
zum Malfestzug unter dem unmit­
telbaren. unauslöschlichen Eln- 
Uruck von der Rede Leonld 11- 
e Breshnews auf dem XVI11.

omolkongrcß der Sowjet­
union. von seinen Ratschlägen 
und Empfehlungen gekommen 
welcne er während seiner Reise 
durch die Gebiete Sibiriens und 
des Fernen Ostens sowie in den 
von Ihm verfaßten Büchern „Ma­
laja Semlja" und „Neuerste­
hung" geäußert hat.

Die Pläne der Partei sind die 
Pläne de» Volkes! Mit diesen 
Gedanken und dem heißen Stre­
ben, die von der KPdSU gestell­
ten Aufgaben erfolgreich zu er­
füllen. schreiten die Arbeiter und 
Spezialisten der Industrlebetrle. 
be Alma-Atas, leben heute die 
Werktätigen der Republik.

Die Kollektive der Industrie­
betriebe Kasachstans begingen 
den Feiertag mit vorfristiger Er­
füllung des Viermonatsplans Im 
Umfang der Realisierung der 
Erzeugnisse und Im Ausstoß 
der Mehrzahl wichtigster Er­
zeugnisarten, mit der Produkti­
on vieler überplanmäßiger Er. 
zeugnlsarten für Dutzende Mil­
lionen Rubel. Erfreulich sind die 
Errungenschaften der Tierzuch­
ten Eine große Menge Fleisch, 
Milch und anderer Erzeugnisse 
der Tierzucht haben dte Wirt­
schaften der Gebiete Kustanal. 
Nord Irieiw btt— «ad anderer & - 

biete über den Plan hinaus an 
den Staat verkauft Die Teilneh­
mer der feierlichen Demonstra­
tion sind in Gedanken zusam­
men mit den Tausenden Werk­
tätigen der Landwirtschaft, die 
einen hartnäckigen Kampf um 
eine gute Ernte des dritten Jah­
res des Planjahrfünfts führen. t 
Nicht wenig ist dazu bereits ge­
leistet: in optimalen Fristen und 
bei hoher Qualität Ist die Aus­
saat von Welzen. Zuckerrüben. 
Mals und anderer Agrarkultu­
ren Im Süden, Westen und Osten 
durebgeführt worden. Die Sow­
chose und Kolchose haben orga­
nisiert mit der Saatpfiege begon­
nen. Alles Notwendige wird für 
die erfolgreiche Durchführung 
der Aussaat In den nördlichen 
Gebieten Kasachstans gemacht.

Ein Beispiel hartnäckigen 
Kampfe» um die vorfristige Er­
füllung der Auflagen des Plan- 
lahrfünfts liefern die Arbeiter- 
kollektive der Republikhaupt­
stadt. Für die Erfolge In der Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
für das zweite Planjahr wurde 
Alma-Ata die Rote Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol ver­
liehen. Aut einem der dekorier­
ten Wagen, die Über den Platz 
ziehen, steht: „Sie haben das 
Programm des Planjahrfünfts als 
erste abgeschlossen." In einer 
der Kolonnen sind 360 Vertreter 
der Schrittmacherkollektive 1m 
sozialistischen Union»- und Ftepu. 
Nlkwettbewerb. Teusende ArbcL 

ter des Lenln-Bezirks. des füh­
renden Industriebezirks der 
Stadt, haben vor dem Feiertag 
das Programm dreier Planjahre 
bewältigt. Alte Industriebetrie­
be dieses Bezirks haben ihr Quar­
talprogramm In den wichtigsten 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern erfüllt Das Kollektiv der 
Konfektionweretalgung „Erster 
Mal" Ist Initiator des Wettbe­
werbs um die Vergrößerung der 
Produktion und die Verbesserung 
der Qualität der Masaenbedarfs- 
güter. in der Baumwollspinnerei 
gibt cs keine zurückbletbenden 
Werkabteilungen.

Ober die Errungenschaften Ih­
rer Kollektive rapportieren die 
Kolonnen der Vertreter van 
Werktätigen der Stadtbezirke 
Sowjetski, Oktjabrskl, des Kaii- 
nln-, des Frunse-, des Auecow- 
Bezirks.

Über dem Platz klingt ein 
vielstimmiges „Hurral" als Ant­
wort auf die herzliche Begrü­
ßung der führenden Arbeitskol- 
lektlve von der Tribüne. Unter 
den Wettbewerbssiegern sind 
Arbeiter und Spezialisten des 
Werks „20 Jahre Oktober"; hier 
wird unter dem Molto „Heute — 
Arbeitsrekord. morgen — die 
Norm für Jedermann" gearbeitet. 
Mit dem Gefühl berechtigten 
Stolzes auf ihre Errungenschaf­
ten begingen die Werktätigen 
<les Wohnungsbaukombinats den 
Ersten Mal. Seine Erzeugnisse 
— das sind ganze In Alma-Ata 
ibkI anderen Städten errichtete 
Wohnmasslve. Den Bauarbeitern, 
wie auch den anderen Werktäti­
gen, Ingenieur«! und Techni­

kern hat sich Genossen L. I. 
Breshnews /Kufruf In seiner Re­
de auf dem XVIH. Komsomol­
kongreß fest eingeprägt: Nicht 
einfach diszipliniert und fleißig, 
sondern auch gewissenhaft, ge­
konnt, resultatlv zu arbeiten.

Gerade so tun Ihre Sache der 
Montagebrigadier aus dem Woh­
nungsbaukombinat. Staatspreis­
träger der UdSSR D. Satajew, 
die Deputierte ’ des Obersten So­
wjets der UdSSR, Weberin T. M. 
Pawlowa aus dem Baumwollkom- 
binat, die Arbeiterin S. Auelba- 
Jewa aus der Wirkwarenvereini­
gung. der Deputierte des Be­
zirkssowjets der Volksdeputier- 
ten, Leiter der Komplexbrigade 
M. W. Pljalkin aus der Bauver­
waltung Nr. 211, Trust „Ka- 
sachtransstrol". Ste und Hunder­
te anderer vortrefflicher Werktä­
tiger der Stadt sind ein Vorbild 
(Ur andere im buharrllchcn 
Kampf um die Steigerung der 
ProduktlanseftekUvltat und Ver­
besserung der Arbeitsqualität, 
um die weitere Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität. Nach Ihnen 
richten sich Tausende Arbeiter, 
von ihnen lernen sie «>, dto 
Technik maximal auszulasten, 
Roiistoffe. Elektroenergie und 
Materialien wirtschaftlich au 
verbrauchen. Die Reihen derer, 
die die Zlelmarken des dritten, 
des vierten und des fünften 
Jahrs des zehnten Planjahrfünfts 
erreicht haben, werden immer 
größer.

„Strebt beharrlich die höchst­
mögliche Steigerung der Arbeits­
produktivität. der Produktions­
effektivität und der Arbeltsqua- 
Utät anl" heißt es In den Mallo­
sungen des ZK der KPdSU. 
Hoch über den Kolonnen pran­
gen die Abbildungen des staatli­
chen Gütezeichens, Unentwegt 
wächst dl« Zahl der Betriebe, 

Wcrkabtatongen. Brigaden und 
Abschnitte, die Ihre Produktion 
mit dem ersehnten Fünfeck lie­
fern. Der Kampf um Effektivität 
und Qualität Ist eines der wich­
tigsten Merkmale der Gegen­
wart unserer Heimat, ist der 
ernsthaft befolgte und auf 'weite 
Sicht genommene Kure der Hir­
tel. Das 1« das Programm der 
Erziehung einer ganzen Genera­
tion sowjetischer Menschen.

Kasachstan ist eine Republik, 
In der Vertreter von mehr als 
hundert Nationen und Völker­
schaften einträchtig leben und 
wirken. Unter der Leitung der 
teuren Leninschen Partei und 
mit brüderlicher Hilfe aller Re­
publiken des Sowjctlandes hat 
die Kasachische SSR grandlwe 
Erfolge In der sozlalökonomi 
sehen und kulturellen Entwick­
lung erzielt. In seinem Bericht 
auf der Jüngsten Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, die die neue Ver­
fassung der Republik verabschie­
dete. führte das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Genosse D. A. Kuna­
jew. folgende aafschhißreJilie 
Zahten an. In acht Tagen liefert 
Kasachstan soviel Erzeugnisse, 
wieviel es Im ganzen Jahr 
1937 produziert hat, der Um- 
tang des Investbaus hat sich auf 
das 38fache vergrößert. Die 
Grundgesetze der UdSSR und 
der Kasachischen SSR gewähren 
dem Volk die höchsten Rechte 
und Freiheiten. Die Ausstattung 
der Festkolonnen erinnert daran, 
daß dies das Resultat des 
Triumphs der marxistisch-lenini­
stischen Ideen in unserem Land, 
des Sieges des Großen Oktober, 
der Verwirklichung der nationa­
len Politik der KPdSU, des Auf­

baus der Gesellschaft des ent­
wickelten Sozialismus Ist

Im Gleichschritt marschieren 
die Schüler der technischen Be­
rufsschulen — dla würdige Re­
serve und der zuverlässige Nach­
wuchs der heroischen Arbeiter­
klasse. Sie sind fest entschlossen, 
sich Kenntnisse und Meister­
schaft noch aktiver anzueignen. 
Teilnehmer des Baus gigantischer 
Industrieobjekte des Landes, 
großangelegter Arbeiten zur Ent­
wicklung der Landwirtschaft der 
Umgestaltung der Städte und 
Dörfer zu werden. Die Bestre­
bungen, besser zu lernen und zu 
arbeiten, den Stafettenstab der 
älteren Generationen der Erbauer 
des Sozialismus und Kommunis­
mus Immer weiter zu reichen, ka­
men in den Kolonnen der Schü­
ler, Studenten von Hoch- und 
mittleren Fachschulen zum Aus­
druck. Eine Gruppe von Kindern 
steigt auf die Tribüne und über­
reicht den Leitern der Republik 
Blumen.

Dto Grußworte von der Tribü­
ne erwidernd, zieht die Alma- 
Ataer Studentenschaft über den 
Platz. In den Kolonnen sind Stu­
denten der Kasachischen Klrow- 
Staatsunlversltät und anderer 
Hochschulen. Mil Erfolgen in 
der Aneignung des Wissens, in 
der Arbeit und In schöpferischem 
Suchen haben sie den Tag der 
internationalen Solidarität der 
Werktätigen begangen. Der Auf­
ruf der Partei: Lernt auf Lenin­
sche, auf kommunistische Art le­
ben. arbeiten und kämpfen! — 
Ist jedem Studenten za Herzen 
gegangen.

Ober den Platz schreiten Wis­
senschaftler, Literatur- und 
Kunstschaffende. Viele von Ihnen 
haben einen gewichtigen Beitrag 
zur Entwicklung der Wissen­
schaft geleistet, dte ruhmreichen 

Taten ihrer Zeitgenossen In 
Büchern. Theateraufführungen 
und Filmwerken gepriesen. Auf 
Millionen Rubel beläuft sich all­
jährlich der ökonomische Effekt 
von der Überleitung der Ergeb­
nisse wissenschaftlicher For. 
schungen to die Produktion, die 
in den Instituten der Akademie 
der Wissenschaften Kasachstans 
betrieben werden.

Traditionsgemäß schließen die 
Sportler den Festumzug. Auf den 
Motorrädern sind Fahnen der 
Sportgemeinschaften a u t g e- 
pflanzt. die viele Welt-, Landes­
und Republikmeister erzogen ha­
ben. Die Sportler schreiten über 
den Platz als beeindruckendes 
Symbol der Jugend, Kraft und 
Gesundheit

Die Demonstration In Alma- 
Ata hat sich zu einer beelndruk- 
kenden und einprägsamen Ver­
körperung des wunderbaren 
Frühllngsfestes gestaltet Sie hat 
die großen Errungenschaften der 
Werktätigen der Republikhaupt­
stadt und ganz Kasachstans, die 
auf dem von der Leninschen Par­
tei vorgezelchneten Weg schrei­
ten. die großen, bewegenden 
Perspektiven der weiteren Ent­
wicklung der Ökonomik und Kul­
tur. der Hebung des Lebensstan­
dards des Volkes vor Augen ge­
führt und die enge Geschlossen­
heit der Sowjetmenschen um das 
Zentralkomitee der KPdSU, Ihr 
Politbüro mit Genossen Leonld 
Iljltsch Breshnew an der Spitze 
widergespiegelt.

Große Maidemonstrationen 
fanden In allen Qebletszentren. 
Städten. Siedlungen und Dör­
fern unserer Republik statt.

(KasTAG)
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aus aller weit 
■  —- —   TASS meldet

Der Erste Mai schreitet Ober den Planeten
fn flammendem Rot der Fahnen 

und Transparente, in frischem 
Frühlingsgrün ist der Erste Mai 
auf unseren Planeten eingezogen 
als Verkörperung der revolutionä-’ 
ren Kräfte und der Erneuerung des 
Lebens. Millionen und aber Millio­
nen Menschen in verschiedenen Tei­
len des Erdballs begeben sich mit 
Fahnen nnd Transparenten auf die 
Straßen und Plätze der Städte nnd 
Dörfer. Sie erscheinen hier nicht 
zum Spaziergang, wie W. I. Lenin 
sagte, sondern um ihre Kräfte am 
Tag der Schan der internationalen 
Solidarität der Werktätigen im 
Kampf gegen Imperialismus, für 
Frieden, Demokratie und Sozialis­
mus zu demonstrieren.

Die Völker der sozialistischen 
Länder begehen den Ersten Mai mit 
großen Arbeitssiegen im Aufbau des 
neuen Lebens. Die Werktätigen der 
Länder des Kapitals schließen ihre 
Reihen im Krassenkampf gegen 
Ausbeutung, nationale und Rassen- 
wnterdrücknng zusammen.

Dem Aufruf des Nationalen Ge­
werkschaftsrats Kolumbiens fol­
gend, begeht die Arbeiterklasse des 
Landes den 1. Mai mit entschiede­
nen Kundgebungen zum Schutz 
ihrer Rechte und der Festi­
gung der Solidarität mit
ihren Klassenbrüdern in anderen 
Ländern Lateinamerikas. Die Werk­
tätigen Argentiniens kämpfen für 
die Abschaffung des Verbots der 
Tätigkeit der Gewerkschaften und 
für die Herstellung der demokrati­
schen Freiheiten im Lande.

In Japan schlug die dritte Welle 
der Frühlingsoffensivc der Arbeiter­
klasse hoch, während der am Vor­
abend des Ersten Mai in vielen Be­
trieben. im Eisenbahn- und Stadt­
verkehr, in medizinischen Einrich­
tungen und auf der Post viertägige 
Streiks organisiert wurden. Die 
Teilnehmer forderten, Sofortmaß- 
nahmen zur Verminderung der gro­
ßen Armee der Arbeitslosen, zur 
Zügelung der Preissteigerung und 
zur Verbesserung des Systems der 
Sozialfürsorge zu ergreifen.

An den Fronten des Streikkamp- 
fes begehen den Ersten Mai Hun­
derttausende Werktätiger Englands,

Frankreichs, Italiens, Belgiens und 
anderer Länder Westeuropas.

Arbeit und Frieden sind im Be­
wußtsein der Menschheit in eins 
zusamtncngcschmolzcn. Es ist sym­
bolisch, daß gerade in den Maita- 
gen des Jahres 1945 der Große 
Vaterländische Krieg — dieser 
wahre „Kampf nicht um des Ruh­
mes, sondern um des Lebens auf 
Erden willen" — zu Ende gegan­
gen ist. Seitdem, schreibt die polni­
sche Zeitung „Trybuna Ludu", hat 
es schon in der 33 Jahre langen 
dauerhaftesten Zcitperiode der Ge­
schichte in Europa keine Kriege ge­
geben.

Die Sowjetunion, die durch den 
zweiten Weltkrieg am meisten ge­
litten hatte, tat so vieles für die 
Verwandlung Europas in einen 
Kontinent des dauerhaften Friedens 
und der friedlichen Zusammenar­
beit wie kein anderer Staat.

Die Völker der Welt verfolgen mit 
tiefer Erkenntlichkeit, wie durch die 
Anstrengungen der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, der 
Sowjetregierung und des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Genossen 
L.L Breshnew, persönlich das vom 
XXV. Parteitag der KPdSU erar­
beitete Programm des weiteren 
Kampfes für Frieden und interna­
tionale Zusammenarbeit, für Frei­
heit und Unabhängigkeit der Völ­
ker erfolgreich realisiert wird.

Großen Anklang fand auf allen 
Kontinenten die Rede des Genossen 
L. I. Breshnew auf dem XVIII. 
Komsomolkongreß der Sowjetuni­
on. In ihren Kommentaren würdi­
gen die Staatsfunktionäre, die Per­
sönlichkeiten des öffentlichen Le­
bens und die Zeitungen vieler Län­
der die außerordentlich große Be­
deutung der Äußerungen L. I. 
Breshnews darüber, daß die So­
wjetunion die Herstellung von Neu­
tronenwaffen nicht aufnehmen wird, 
wenn das die Vereinigten Staaten 
nicht tun werden, und darüber, daß 
die UdSSR nicht gewillt ist, die 
Streitkräfte in Zcntraleuropa zu 
vergrößern.

„Diese außerordentlich wichtige 
Rede", unterstrich die bulgarische

Zeitung „Rabotnitschcsko Deto', 
„hat mit Recht den Hauptplatz in 
den Mitteilungen der Nachrichten­
agenturen und in Kommentaren 
der politischen Berichterstatter ein­
genommen. Sie ist von Optimis­
mus und unbeugsamem Willen zur 
Festigung des Friedens und zur 
Abwendung des Kernwaffenkrieges 
durchdrungen, flößt neue Hoffnun­
gen ein und ist ein machtvoller 
Stimulus für die Friedenskämpfer 
der ganzen Welt.“

Unter diesen Verhältnissen kön­
nen sich die verantwortlichen Poli­
tiker des Westens nicht entschlie­
ßen. die dem Wettrüsten innewoh­
nende Gefahr zn bestreiten. Zu­
gleich machen sie häufig Zuge­
ständnisse den Kreisen, welche sich 
in der Praxis für das Fortsetzen 
des Wettrüstens einsetzen und da­
bei verschiedene erfundene Ausre­
den und Erdichtungen über die an­
gebliche „sowjetische Gefahr“ vor­
schützen. Besonders oft passiert das 
den Vertretern der amerikanischen 
Administration.

Angesichts der verantwortlichen 
und ernsthaften Reaktion Westeuro­
pas auf den sowjetischen Vorschlag 
über den gegenseitigen Verzicht auf 
die Produktion und die Entfaltung 
von Neutronenwaffen erklang die 
Stimme des offiziellen Washingtons 
abgesondert und isoliert. In seiner 
Stegreifantwort auf die Frage über 
die Haltung seiner Regierung zum 
sowjetischen Vorschlag auf einer 
Pressekonferenz suchte der USA- 
Präsident J. Carter seine Aktuali­
tät auf jede Weise zu schmälern. 
Fr behauptete, daß der Vorschlag 
über den gegenseitigen Verzicht 
auf die Neulroncnwaffen für den 
europäischen Kontinent bedeutungs­
los sei.

Auf die.se Weise ist der amerika­
nische Präsident in einen direkten 
Widerspruch zu der Meinung der 
Europäer selbst geraten, die gera­
de die Frage über die Entfaltung 
der Neutronenrüstungen mehr als 
alles andere angeht und die der Su­
che nach praktischen und effektiven 
Wegen zur Bannung der Gefahr der 
Entstehung dieser neuen Massen- 

vcrnichtungswaffcn große Bedeu­
tung beimessen.

Was für Zickzacke es auf dem 
Weg der Politik der internationalen 
Entspannung auch immer geben 
mag, gehört sie schon längst nicht 
mehr in den Bereich der Theorie und 
frommer Wünsche. Sie hat auf ih­
rem Konto zahlreiche gute Taten, 
die konkret und gewichtig sind. 
Neu und für die Sache des Frie­
dens günstiger sehen jetzt auch die 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen aus — trotz 'aller Konjunk­
turschwankungen. Während der un­
längst beendeten Verhandlungen des 
Staatssekretärs Vance mit den 
sowjetischen Leitern in Moskau war 
es gelungen, die Vorbereitung eines 
Abkommens zur Begrenzung der 
strategischen Ausrüstungen etwas 
voranznbringen, was die überwie­
gende Mehrheit der Weltöffentlich­
keit mit Genugtuung quittierte.

Doch die Weltreaktion hat ihre 
Waffen noch nicht gestreckt. In 
Prinslon (Vereinigte Staaten) fand 
Ende April ein Treffen der soge­
nannten Bilderberger Gruppe statt, 
zu deren Teilnehmer solche berüch­
tigten Verfechter des harten Kurses 
gehörten wie der Sicherheitsbeauf­
tragte des USA-Präsidenten Brze- 
zinski, die NATO-Führer Luns und 
General Haig, Präsidenten und Di­
rektoren westlicher Großbanken 
und Korporationen, die mit dem 
Militär-Industriekomplex verbun­
den sind. Dort war die Rede haupt­
sächlich von der mythischen „so­
wjetischen Gefahr". Und obwohl 
die Haltlosigkeit derartiger Be­
hauptungen für alle offensichtlich 
war. riefen die Teilnehmer des 
Treffens Präsident Carter auf. zu­
sätzliche Militärkontingente nach 
Westeuropa zu entsenden, sie for­
derten von den NATO-Mitglied- 
staaten eine Vergrößerung der Be­
willigungen für die Belange des 
aggressiven Blocks und traten für 
die Unterstützung der Entwicklung 
und Produktion der Neutronen­
waffen ein.

Gleichzeitig mit der Sitzung der 
Bilderberger Gruppe in Übersee 
traten in der österreichischen Stadt 
Salzburg Vertreter von 18 konser­

sein die Produktion und greifen zu 
Massenentlassungen. Die Gruppe 
„Rhone Poul.nque” hat jeden drit­
ten Weber entlassen. Ihr Recht auf 
Arbeit verteidigend, entfalten die 
französischen Textilarbeiter immer 
mehr den Slreikkampf.

Im Bild: Die Weber der Gruppe 
„Rhone Poulinque" in Colmar wäh­
rend des Streiks.

Foto: ADH—TASS

vativen Parteien West- und Nord­
europas zusammen, die den soge­
nannten Europäischen Demokrati­
schen Bund organisierten. Nach 
Demokratie riecht es in dieser Alli­
anz der Ultrareaktionäre natürlich 
nicht ein bißchen. Wie M. Teacher, 
Führerin der britischen Konservati­
ven erklärte, bezeichnen ihre Teil­
nehmer den Kampf gegen den Mar 
xismus als ihre Hauptaufgabe.

Es liegt auf der Hand, daß der 
in Salzburg auf die Beine gebrachte 
neue Block der Reaktionäre als 
Stoßtrupp gegen die Demokratie 
und internationale Arbeiterbewc 
gung gedacht und gegen die De 
mokratie und die internationale Ar­
beiterbewegung gerichtet ist. Dieser 
reaktionäre konservative Block, der 
sich mit Phrasen über „Freiheit" 
und „Demokratie" tarnt, ist be­
strebt. dem Großkapital durch Ver­
stärkung der Ausbeulung der Ar­
beiterklasse Höchstprofite zu si­
chern. den sozialen Fortschritt zu 
verhindern und die Gebrechen des 
kapitalistischen Systems zu bemän­
teln.

Doch weder die Bilderberger 
noch die Salzburger Heiler des Im­
perialismus sind imstande, den 
unerbittlichen Vorwärtslauf der 
Geschichte aufzuhatten. Die macht­
vollen Kundgebungen der Werktä­
tigen am Ersten Mai zeugen be­
redt davon, daß die Völker der 
Welt imstande sind, die Umtriebe 
der reaktionären und kriegslüster­
nen Kräfte zu vereiteln, und sic 
sind fest dazu entschlossen. Diesen 
letzteren stehen mächtige Friedens­
kräfte gegenüber. Das sind die So­
wjetunion. die sozialistische Staa­
tengemeinschaft, die internationale 
Arbeiter-, demokratische und natio­
nale Befreiungsbewegung sowie die 
nichtpaktgebundenen Länder. Das 
sind die breiten Kreise der Welt­
öffentlichkeit. die demokratischen 
Massenorganisationen, die real den­
kenden Kreise der kapitalistischen 
Länder. Der Strategie der aggres­
siven und Kriegskräftc stellen sie 
die Strategie der Festigung des all­
gemeinen Friedens und der Sicher­
heit entgegen.

G. SCHISCHKIN.
(TASS)

In Hunger 
und tiefer Not

Die Lebenslage der werktätigen 
Chilenen hat sich aui Grund der 
rigorosen ..freien marktwirtschaft­
lichen” Maßnahmen, die Pinochet 
im Interesse der einheimischen und 
ausländischen Monopole durchsetzt, 
im vergangenen Jahr weiter be­
sorgniserregend verschlechtert. 
Offiziell wird die Inflationsrate für 
1977 mit 63.5 Prozent angegeben. 
Die Auswirkungen schilderte der 
venezolanische Journalist Leopoldo 
Linares in einer aufsehenerregen­
den Reportageserie. Er veröffent­
lichte sie in der großbürgerlichen 
Zeitung „El Nacinal“ (Carasas) 
unter dem Titel „Der Vulkan des 
Südens". Wie er schrieb, hält die 
Wirtschaftspolitik Pinochets „die 
Chilenen der unteren und mittleren 
Klasse in einem permanenten Zu­
stand der Verzweiflung und Trostlo­
sigkeit". Linares schilderte Sze­
nen. bei denen Hunderte von 
Personen in den aristokratischen 
Vierteln der Hauptstadt um ir­
gend etwas zu essen betteln.

Selbst nach offiziellen Angaben 
in Santiago ist der Konsum der 
Bevölkerung seit dem 11. Septem­
ber 1973 um sieben Milliarden Dol­
lar zurückgegangen.

Seltsame 
Touristen

Der Umstand, daß Dr. S. Richard 
äiis dem fernen Kalifornien in der 
Tschechoslowakei überall seine 
Kamera bei sich hatte, wunderte 
niemanden: Der Weg über den 
Atlantik ist weit, und die Aufnah­
men. die er während der Reise 
machen wird, sollen ihm die 
schöne Landschaft und die Gast­
freundlichkeit der Tschechoslowakei 
in Erinnerung rufen.

Als aber Mr. Richard sich in 
einer südböhmischen Stadt auf­
hielt. kam an den Tag, daß sich 
dieser „Tourist" überhaupt nicht 
für Baudenkmäler und schöne Na­
tur interessierte. Bei jeder passen­
den Gelegenheit richtete er das 
Objektiv seiner Kamera angeblich 
zufällig auf militärische Objekte. 
Diese merkwürdige Neugier des 
Touristen erregte Aufmerksamkeit 
zweier tschechoslowakischer Mili­
tärangehöriger, und die Legende 
von der uneigennützigen Liebe 
Mister Richards zur Fotokunst 
brach zusammen. Der „Amateur- 
fotograph" aus Kalifornien wurde 
aus der Tschechoslowakei ausge- 
wiesen und kehrte zu seinen 
CIA-Vorgesetztcn zurück.

Perspektiver
Zweig

SOFIA. Erfolgreich entwickelt 
sich die Zusammenarbeit der so­
wjetischen und bulgarischen 
Wissenschaftler und Spezialisten 
auf dem Gebiet der Elektronik 
und der Elektrotechnik. Zwischen 
den beiden Ländern sind elf 
Abkommen über Spezialisierung 
und Kooperierung auf diesem 
Gebiet abgeschlossen. Der Ex­
port von Erzeugnissen der bul­
garischen Elektronen- und elek­
trotechnischen Industrie in die 
UdSSR wird Im laufenden Plan- 
Jahrfünft 27 Prozent des ganzen 
Exports der Bulgarischen 
Volksrepublik ausmachen.

1978 werden sich die bulgari­
schen und sowjetischen Speziali­
sten mit der Ausarbeitung von 
48 Themen auf dem Gebiet der 
Elektronik befassen, die von 
großer volkswirtschaftlicher Be­
deutung für beide Länder sind.

Die Rafionalisa- 
torenbewegung 
in der Mongolei

ULAN-BATOR. Der ökonomi­
sche Effekt von der Einführung 
der Verbesserungsvorschläge und 
technischen Vervolkommnun- 
gen der mongolischen Ratio­
nalisatoren und Erfinder In den 
letzten drei Jahren beträgt über 
64 Millionen.

Gegenwärtig zählt die Gesell­
schaft der Erfinder und Ratio­
nalisatoren der Mongolischen 
Volksrepublik über 2 000 Men­
schen. In Großbetrieben sind 
330 schöpferische Brigaden und 
60 Konstruktionsbüros tätig. 
Dank den Neuerern wurden al­
lein Im vergangenen Jahr In die 
Produktion über 2 000 techni­
sche Neuerungen eingeführt, die 
es ermöglichten, die Arbeitspro­
duktivität bedeutend zu heben 
und von großem ökonomischem 
Effekt waren.

Dem Maifeiertag gewidmet
WARSCHAU. Zahlreiche Kob 

leklive aus den Industrlebetr’e 
ben der Republik haben dem ZK 
der PVAP über die vorfristige 
Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 
1. Mal rapportiert. Wie ge­
wöhnlich waren unter den Wett­
eifernden die Bergarbeiter aus 
Schlesien führend.

In den Bruderländern

Mit neuen Erfolgen begehen die Arbeiterkollektive der Produktionsbe­
triebe der DDR den Tag der Internationalen Solidarität der Werktätigen.

Dieses Bild entstand in einem Abschnitt des Werks für Schwermaschi­
nenbau NOBAS in Nordhausen. Die hier gebauten universellen Bagger 
werden in 40 Staaten exportiert, darunter in die Bruderländer UdSSR, Un­
garn, Cuba. Im vorigen Jahr wurde dem Werk der Ehrentitel „Betrieb 
ausgezeichneter Qualität" verliehen.

Für die Arbeiter der Volksrepublik Ungarn ist es zur Tradition gewor­
den, den Tag der Internationalen Solidarität der Werktätigen mit neuen 
hohen Produktionskennziffern zu begehen. Die Kollektive der Werke und 
Fabriken der Republik haben Im Arbeitsangebot zum 1, Mai alle übernom­
menen Verpflichtungen In Ehren eingolöst.

Unser Bild: Diese Bergarbeiterbrigade aus einer Grube bei Oroszlany ist 
im sozialistischen Wettbewerb unter ihren Kollegen führend.

Fotos: TASS

So haben die Grubenarbeiter 
der W.-l.-Lenln-Grube seit Jah­
resbeginn über 3 000 Tonnen 
Kohle gefördert. Auf Initiative 
der Parteiorganisation hat das 
Kumpelkollektlv dieser im Lan­
de gut bekannten Grube zu Eh­
ren des Mal feiertags 100 000 
Stunden ehrenamtlich abgear­
beitet.

Breit halte sich der Wettbe 
werb auch In der Werkzeugma­
schinenfabrik „1. Mat” in 
Pruszkow bei Warschau entfal­
let. Das Kollektiv dieses Betriebs 
hat ehrenamtlich die Produk- 
llonsabechnltte renoviert und 
eingerichtet, was bedeutend die 
Betrlebsmögllchkelten der Aus­
rüstungen vergrößerte und zur 
Steigerung der Qualität der 
technologischen Operationen bei­
trug.

Es geht um Austausch 
auf lange Sicht

„Die Entwicklung des Waren­
austausches zwischen der BRD 
und der UdSSR seit dem Mos­
kauer Vertrag hat einen unglaub­
lichen Aufschwung erzielt", er­
klärte BRD-Bundeskanzler Hel­
mut Schmidt in einem Interview 
der „Neuen Ruhr-Zeitung". 
..Wir unternehmen jetzt den 
Versuch, diesem Aufschwung er­
neut Anstoße zu geben, Ihn zu 
verbreitern und für lange, lan­

Weltöffentlichkeit protestiert
PRAG. Das ZK der Nationa- 

len Front der CSSR hat im Na­
men aller politischen Parteien 
und Massenorganisationen, die 
der Front angenören, sowie Im 
Namen von Millionen tschecho­
slowakischer Bürger nachdrück­
lich gegen die Entscheidung der 
Vereinigten Staaten protestiert, 
auf ihre Pläne zur Produktion 
der Neutronenbombe und der 
Ausstattung der Armeen des 
Nordatlantikblocks mit dieser 
Waffe nicht vollständig zu ver­
zichten.

In einer von den Teilnehmern 
des Plenums des ZK der Natio­
nalen Front der CSSR angenom­
menen Resolution heißt es; „Wir 
Bürger der sozialistischen Tsche- 

I choslowakel sind vor allem über 
I die gefährlichen Pläne der USA. 
j Militärs besorgt, die beabsichti­
gen. die Neutronenwaffe In Euro­
pa zu stationieren, indem diese 
vor allem gegen unser Land, ge­
gen die Sowjetunion und gegen 
die anderen Länder der soziali­
stischen Gemeinschaft gerichtet 
werden soll."

Eine aufschlußreiche Untersuchung
Innerhalb von drei Jahrzehnlen 

hat sich die Kluft zwischen den 
reichsten und den ärmsten Bürgen) 
Frankreichs verdoppelt. Zu diesem 
Ergebnis gelangt eine dieser Tage 
veröffentlichte Untersuchung des 
offiziellen „Nationalen Instituts für 
Statistik und Wirtschaftsforschung" 
(INSEE). Das Institut hat „die 
Entwicklung des Vermögens der 
Franzosen zwischen 1949 und 
1975“ erforscht. Der Unterschied 
zwischen dem einen Prozent der 
Ärmsten war 1975 etwa doppelt so 
groß wie 1949. Viele Zeitungen, 
auch Rundfunk und Fernsehen, 
befaßten sich mit dieser Unter­
suchung. Sic berührt einen we­
sentlichen Punkt in allen gesell­
schaftlichen Auseinandersetzungen 
in diesem Land.

Zwischen 1949 und 1975 hat 
sich das Vermögen des kleinen 
Kerns der Reichsten (I Prozent 
der Haushalte) um jährlich 12 Pro­

ge Jahre In der Zukunft zu einer 
festen berechenbaren Größe in 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
sowohl der Sowjetunion als auch 
der Bundesrepublik Deutschland 
zu machen".

Helmut Schmidt stellte weiter 
fest, daß im Laufe des bevor­
stehenden Besuchs von L. 1. 
Breshnew, Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzen­
der des Präsidiums des Obersten

BONN. Die Produktion der 
Neutronenwaffe durch die Verei­
nigten Staaten und ihre Statio­
nierung auf dem Territorium der 
BRD würde nur zur Verstär­
kung des Wettrüstens beitragen 
und die Erfolge gefährden, die 
im Kampf für Fortsetzung der 
Politik des Friedens und 
der Entspannung erzielt worden 
seien, heißt es In einer Resoluti­
on, die von den Delegierten ei­
ner Konferenz des deutschen 
Gewerkschaftsbundes der Stadt 
Frankfurt/Maln angenommen 
wurde.

Die Zeitung der DKP „Unse­
re Zelt" stellt fest, daß von den 
Interessen der Festigung des 
Friedens, der Entspannung und 
der Zügelung des Wettrüstens 
der Vorschlag der Sowjetunion 
an die Vereinigten Staaten durch­
drungen ist. einen beiderseitigen 
Verzicht auf die Produktion der 
Neutronenwaffo zu vereinbaren. 
Die neue wichtige Initiative der 
UdSSR und der anderen sozia­
listischen Staaten — der Ent­

zent vermehrt. Das Einkommen der 
ärmsten Schichten (10 Prozent der 
Haushalte) ist ebenfalls gestiegen, 
aber nur um 7,5 Prozenf jährlich. 
Also ist der ohnehin riesige Ab­
stand noch viel größer geworden 
Die Experten stellen in ihrem Do­
kument lest: „Der größte Teil der 
Familien besitzt wenig oder 
nichts. 50 Prozent der Haushalte 
können nur 5 Prozent des Gesamt - 
vermögens als ihr Eigentum be­
trachten. Man muß jedoch beach­
ten, daß diese Schätzung wett un- 
ter der Wirklichkeit liegt, dn die 
sehr großen Vermögen von solchen 
Untersuchungen nicht erlaßt wer­
den können.“ In der Tat, das In­
stitut konnte sich natürlich nur 
auf Vermögenswerte und Einkom­
men stützen, die in den Steuerer­
klärungen äusgewiesen werden. 
Gold, Edelsteine, Schmuck. Kunst­
gegenstände usw- sind in der Un­
tersuchung nicht berücksichtigt.

Sowjets der UdSSR. In Bonn 
Gespräche zwischen der UdSSR 
und der BRD über zwei Fra­
gengruppen stattfinden werden 
— über bilaterale und multila­
terale Themen.

..Zu den zweiseitigen Themen 
gehört vor allem die weitere 
Entwicklung des wirtschaftlichen 
Austausches zwischen unseren 
beiden Staaten, die wir auf eine 
lange Zelt von Jahren, von Jahr­
zehnten auf eine breite tragfähi­
ge Grundlage stellen wollen".

..Zu den multilateralen Themen 
gehört zweifellos das Abrü­
stungsthema oder Rüstungsbe­
grenzungsthema”, unterstrich der 
Kanzler.

wurf einer Konvention für das 
Verbot der Produktion. Lage­
rung. Stationierung sowie des 
Einsatzes von Neutronenkernwaf­
fen—sei Ausdruck der konstruk­
tiven Politik des Friedens und 
der Berücksichtigung der beste­
henden Realitäten. Gerade diese 
Erwägungen sollten die BRD 
veranlassen, sich für das Verbot 
der Neutronenwaffe einzusetzen.

LONDON. Eine Debatte zn 
Abrüstungsfragen fand Im Unter­
haus des britischen Parlaments 
statt

Der Ririamentsabgeordnete von 
der Labour Party Jenkins, for­
derte. daß die Regierung fest er­
klärt. daß sie unter keinen Um­
ständen den Beschluß fassen 
wird, die Neutronenbombe auf 
dem Territorium Großbritanniens 
zu stationieren. Er betonte, daß 
die Stationierung für Großbri­
tannien katastrophale Folgen ha­
ben und zum Untergang der 
europäischen Zivilisation führen 
könnte.

Fs sei hinzugefügt. daß die 
Tschechoslowakei, die ihre Unter­
schrift unter die Schlußakte der 
Gesamteuropäischen Konferenz ge­
setzt hat. mit der UdSSR und den 
anderen Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft alle Festlegun­
gen dieses Dokuments konsequent 
in die Tat umsetzt. Da* gilt voll 
und ganz für die Entwicklung des 
internationalen Tourismus Im vo­
rigen Jahr nahm die CSSR. ein 
Land mit 15 Millionen Einwohnern, 
17,8 Millionen Touristen aus dem 
Ausland auf. Seit 1975. als die 
Schlußakte unterzeichnet wurde, 
stieg die Zahl der ausländischen 
Touristen, die die Republik all­
jährlich besuchen, um 28 Prozent.

Wer in ehrlicher Absicht in die 
CSSR kommt, wird dort gast­
freundlich empfangen. Zugleich 
muß man der Zeitung „Rude Pra- 
vo" bcipflichten, die zur Geschich­
te mit dem „Amateurfotographon” 
aus Kalifornien schrieb: „In die­
sem Jahr erwarten wir nicht 
weniger Gäste als im vorigen, wir 
freuen uns auf ihre Ankunft, doeh 
wir weigern uns entschieden. 
.Touristen' vom Schlage des Herrn 
Richard zn empfangen.”

Mehr als 100000 Mexikaner ga­
ben ihre Unterschriften zur Unter­
stützung der Mexikanischen Kommu­
nistischen Partei (MKP) und äußer­
ten sich für die Anerkennung ihrer 
Rode als Kampftrupp der Arbeiter­
klasse und aller Werktätigen. Die 
erfolgreich durchgeführte gesamt- 
nationale Kampagne zur Unterstüt­
zung der MKP und zur Gewinnung 
neuer Mitglieder für ihre Reihen 
zeugt vom Wachstum des Einflusses 
der Kommunistischen Partei unter 
der Arbeiterklasse und der Bau­
ernschaft, der Jugend, der Intelli­
genz.

tm Bild: Während der Unter­
schriftensammlung in Mexiko.

Foto: AON—TASS
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Der nahende Unionslehrerkongreß ist ein Ereignis, das die Lehrer allt

Schulen unserer Republik lief bewegt und veranlaßt, die geleistete Arbeit

zu überprüfen. In den Lehrerkollektiven finden Diskussionen und Gespräche 

statt über die weitere Vervollkommnung des Lehr- und Erziehungsprozesses,

Erfahrungen der Kollegen u.

Erfahrungen 
werden 
ausgetauscht

Anfang dieses Jahres öffnete 
die neue Mittelschule In Ka- 
myschnojc zum erstenmal Ihre 
Türen. Ober tausend Schüler 
kommen täglich hierher, um sich 
etwas Neues aus der Welt des 
Wissens anzueignen. 30 speziali­
sierte Kabinette, eine Bibliothek, 
drei Werkstätten, eine Speisehal­
le. ein Turnsaal und eine Aula 
bieten den Lehrern die Möglich­
keit, den Lehr- und Erziehungs­
prozeß gut zu gestalten.

Die Physiklehrer N. Tschered- 
nlk und A. Bardaklschewa freuen 
sich über die ausgezeichnete Aus­
stattung ihrer Kabinette. Die 
neuen Geräte und Vorrichtungen 
tragen bedeutend zur Vervoll­
kommnung des Unterrichts bei.

Die Oberschüler können den 
Fahrerberuf erlernen. Auch für 
die Zirkelarbeit, die bei den Kin­
dern sehr beliebt ist, hat man ei­
nen Raum vorgesehen.

Die Verdiente Lehrerin der 
Kasachischen SSR, Jekaterina 
Sobar, erinnert sich noch ganz 
St daran, wie sie vor dreißig 

hren hier in Kamyschnoje in 
einer Lehmkate ihre erste Stunde 
erteilt hatte. Die neue Schule 
Ist im wahren Sinne des Wortes 
ein Palast des Wissens. „Alle 
meine Kollegen bereiten sich auf 
den bevorstehenden Lehrerkon­
greß vor", sagte J. Sobar. „Wir 
erwägen unsere Möglichkeiten, 
werten die Erfahrungen der be­
sten Lehrer aus. erarbeiten neue 
Pläne, um den Kongreß würdig 
zu begehen".

In der Achtklassenschule 
noje, Rayon Rusajewka, Gebiet Kok­
tschetaw, wird eine umfangreiche 
methodische Arbeit zur Hebung de, 
Qualifikation der Lehrer geleistet. 
Viel Aufmerksamkeit schenkt dieser 
wichtigen Sache der Schuldirektor 
W. P. Kriwoschejew. Als Aspirant 
dos Forschungsinstituts für Pädago­
gische Wissenschaften leistet er Be­
deutendes zur Vervollkommnung 
des Lehr- und Erziehungsprozesses, 
unterstützt seine Kollegen in der 
Suche nach neuen, 
Formen der Schularbeit.

Hem tJnionsMircrkongrcß entRegen
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Pläne für den Sommer
Obwohl der Beginn des letzten 

Lehrviertels das nahende Ende 
des Schuljahres bedeutet, haben 
die Lehrer und Schüler der E.- 
Thälmann-Mittelschule noch vie­
le Aufgaben zu lösen. Die wich­
tigste von Ihnen Ist, In die Som­
merferien nur mit gutenuZensu- 
ren zu gehen.

Erfahrene Lehrer wie der Be­
ste der Volksbildung. Schuldirek­
tor Albert Melnzer. Adele 
Schmidt, Georg Termer. Elvira 
Legler, Lydia Werner. Maria 
Benzler und viele andere erteilen 
gut den Unterricht und vermit­
teln den Schülern gediegene 
Kenntnisse.In allen Fächern.____

Jetzt schon helfen die Lehrer 
den Schülern Pläne für den kom­
menden Sommer zusammenzustel­
len. damit sich alle gut erholen 
und der heimatlichen Wirtschaft 
in der Farm und auf dem Feld 
nach Kräften helfen können.

Tusclbek DOSSANOW
Gebiet Tschimkent

Elisabeth ORT

Gebiet Kustanal

Briefkasten
|dërjQ|i||UM 
Freundschaft
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Geschickte
Neuerer

Gewähr 
aller Erf o I ge

Ober zwei Jahrzehnte arbeitet 
Nina Root als Deutschlehrerin 
In der Nowo-Samarkaer Mittel­
schule. Rayon Atbassar, Gebiet 
Zellnograd. Sie genießt unter Ih­
ren Kollegen und den Eltern 
allgemeine Achtung.

Wer mal Ihren Stunden bei­
wohnte. der hatte die Möglich­
keit, sich davon zu überzeugen, 
daß der Unterricht stets auf ho­
hem beruflichem Niveau erteilt 
wird. Die Schüler beherrschen gut 
die mündliche Sprache, auch im 
Schreiben sind Ihre Ergebnisse 
erfreulich.

Der Deutschunterricht erfolgt 
wie auch der Unterricht In allen

anderen Fächern In einem gut 
ausgestatteten Kabinett. Hier gibt 
es eine reiche Auswahl techni­
scher Lehrmittel, sowie Anschau­
ungsmittel und Bücher In deut­
scher Sprache.

In der Nowo-Samarkaer Mit­
telschule finden stets praktische 
Seminare der Lehrer und der 
Schuldirektoren statt. N. A. Root 
hilft Immer bei der Vorbereitung 
solcher Seminare und nimmt auch 
aktiven Anteil an ihrer Arbeit.

In den Jahren Ihrer Arbeit hat 
sie reiche Erfahrungen gesam­
melt. Doch bekanntlich wird 
Jede Erfahrung schon bald zu ei­
ner nutzlosen Last, wenn sie nicht

Immer wieder um Neues. Fort­
schrittliches bereichert wird. Und 
Nina Alexejewna studiert Fachli­
teratur. besucht Seminare, analy­
siert genau die,gegebenen Stun­
den. Im Laufe dlèser Tätigkeit 
entstehen Probleme, tauchen In­
teressante Ideen auf. Alles Neue 
erprobt sie In eigener Arbeit, 
erst dann empfiehlt sie es Ihren 
Kollegen. Als Leiterin der Lehr­
abteilung schenkt Nina Root viel 
Aufmerksamkeit der methodi­
schen Arbeit In der Schule, hilft 
mit Rat und Tat den angehenden 
Lehrern, analysiert, verallgemei­
nert und verbreitet die fort­
schrittlichen Erfahrungen der 
Bestlehrer.

Hohe berufliche Meisterschaft, 
reiche Lebenserfahrungen In Ver­
bindung mit tiefer ideologischer 
Überzeugtheit sind die Grundla­
ge und die Gewähr aller Erfolge 
der Lehrerin Root.

N. TARASSENKO

Kasachischen SSR Sinaida Skljarowa 
ab. Im Jahr der Stoßarbeit will die 
erfahrene Melkerin 
5 000 Kilo Milch je

X. Kardasch 
Kuh bekom-

ein Meister 
Jubilâumsjehr

Zuschauer-Schauspieler
Aufführung

David Okkel leitet die Schlosser­
brigade im „Oblmeshkolchosstroi“ 
Tschimkent. Dieses Kollektiv ist voll 
schöpferischer Unrast und ihm sind 
viele Arbeitsleistungen gutgeschrie­
ben. Die Seele der Brigade ist Da­
vid Okkel, der für Technik viel üb­
rig hat. Die Metallarbeiter erfüllen 
den Produktionsplan monatlich zu 
130—140 Prozent. Sie vervollkomm­
neten viele Vorrichtungen, die die 
Arbeitsproduktivität steigern, den 
Arbeitsprozeß beschleunigen und 
die Qualität bessern. David , Okkel 
mit seinen Burschen haben die Ram­
me so umgebaut, daß man sie jetzt 
ohne Demontage transportieren 
kann. Das Gerät kann auch die Pfäh­
le zum Bauplatz ziehen. .

Die geschickten Hände der Me- 
fallisten haben aych eine prinzipiell 
neue mobile Stuckateurstation ge­
schallen, die den Bauarbeitern Zeil 
erspart und die Arbeit erleichtert. 
Sieben solcher Stationen wurden auf 
die Kolchosbaufgn der anderen Ge­
biete geschickt.

Hier hat man auch ein interessan­
tes Gerät für die Reißproben der 
Stahlseile konstruiert. Viel neues 
und Interessantes haben die Neue­
rer ous Okkels Brigade gemacht, 
ihre Vorschläge bringen immer gro­
ßen Nutzen.

S. KUSNEZOW

Gebiet Tschimkent

Ein Hoch den 
Jubilaren

Ihr Mann Josif ist 
im Maisantau. Im ------------
erntete er dank seinem Reiß und 
der Anwendung fortschrittlicher Ar­
beitsmethoden 560 Zentner Grün­
masse — 140 Zentner über die vor­
gesehene Planziffer.

Unlängst feierten Xenia und Jo­
sif Kardasch silberne Hochzeit. Ab­
geholt wurden die Jubilare mit ei­
ner schnellen Traber-Troika. Im 
Kontor wurde ihnen ein Wcrtge- 
schenk und eine Prämie überreicht. 
Herzliche Glückwünsche ernteten 
sie auch von Verwandten und 
Freunden.

Gebiet Alma-Ata

G. MAREL

Nachahmenswert
Wladimir Kümmel ist ein angese­

hener Ackerbauer im Kolchos 
„Sarja”. Rayon Kellerowka, Schon 
mehr als zwei Jahrzehnte gehl er 
dem Mechanisaforenberuf nach. 1972 
bekam Wladimir einen neuen Trak- 
to' DT 54. Bereits 5 Jahre lenkt 
er diese Maschine ohne General­
überholung. In dieser Zell hat der 

■ Arbeitsveteran viel Ersatzteile, 
I Schmier- und Treibstoff eingespart.

Fü' sorgsames Verhalfen zur 
Technik und gewissenhafte Erfüllung 
der sozialistischen Ve'pflichtungen 
wurde Wladimir Kümmel mH dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet.

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Fahrer-Millionär

kenden" Motor selbst in Gang.
„Unser Fahrer-Millionär David 

Göbel hat goldono Hände”, sagen 
seine Kollegen über ihn.

A. KARPEHKO
Gebiet Zelinograd

Illustrationen

Stellen wir uns vor. daß wir : 
eine kleine soziologische Unter- < 
suchung zum Thema „Zuschauer < 
- - Schauspieler — Aufführung" 
unternehmen. Die erste und ।
wichtigste Frage in unserem i
Imaginären Fragebogen würde
Ich äußerst einfach formulieren:

Weshalb besuchen Sie das
Theater?

Aufgrund eigener Beobachtun­
gen während verschiedener Be­
sprechungen. Diskussionen und 
Treffen mit den Zuschauern füh­
re ich einige Antworten an:

„Um mich zu erholen." 
„Mich zu unterhalten." 
„Um mal zu weinen und zu la­

chen."
„Was heißt .weshalb'? Über­

haupt... um mal unter die Men­
schen zu kommen und sich sehen 
lassen".

Und auf einmal höre Ich:
„Ich suche da Antworten aut 

Fragen."
Interessant. Ich forsche wei­

ter:
„Und finden Sie diese auch?"
„Nicht Immer, öfter entstehen 

neue Fragen."
„Ist das gut oder schlecht?
„Meiner Meinung nach Ist es 

gut. Je mehr der Mensch sucht 
und nachdenkt, desto mehr Ist er 
Mensch."

Also: Ins Theater kommen ver­
schiedene Menschen mit verschie­
denen Zielen. Die einen begeben 
sich sofort ins Büfett, als ob sie 
einzig und allein deshalb gekom­
men seien, andere gehen wirk­
lich in den Zuschauerraum, schau­
en sich sogar die Aufführung an. 
bemühen sich aber nicht beson­
ders. In ihren Sinn einzudringen, 
um sich die Mußestunde nicht zu 
verderben, wieder andere sind 
mit Leib und Seele dabei: sie 
lachen aus vollem Hals, wenn's 
was zu lachen gibt, wenn nichts 
Spaßiges Ist. lachen sie manch­
mal auch, wischen sich gelegent­
lich ein paar Tränen mit dem 
Taschentuch, klatschen begei­
stert Beifall, gehen nach Hause, 
und am Morgen haben sie alles 
glatt vergessen.

Ich will beileibe keine Wert­
skala der Zuschauer aufstellen. 
Das Theater braucht die ver­
schiedensten Zuschauer. Und Je­
der Zuschauer, ob er will oder 
nicht, hilft dem Schauspieler in 
der Aufführung, außer solchen, 
natürlich, die vorsätzlich gleich­
gültig sind und solchen, die das 
Büfett einer beliebigen Auffüh­
rung vorziehen. Doch für mich 
als Schauspieler Ist der Zuschau­
er teuer, der Ins Theater kommt, 
um Antworten auf seine Fragen

zu finden. Er Ist aktiv. Er erlebt t 
die Aufführung mit, er denkt mit, < 
er Ist Mitautor der Aufführung. I

Unter uns sprechen wir oft 
über den Grad der Vorbereitung >
des Zuschauers für die Auffas- i
sung der Jeweiligen Aufführung. I
Die einen sind geneigt, das Intg- i
lektuelje Durchschnittsniveau des :
Zuschauers zu unterschätzen, die <
anderen tendieren Im Gegenteil 
zu seiner Überschätzung. Gründe 
sind für beide Meinungen vor­
handen. Es gibt Zuschauer — und 
nicht gerade wenig — die sich 
fürs Theater interessieren, es auf 
Ihre Art lieben, für die es Je­
doch schon schlecht sein kann, 
daß darin, sagen wir, nur zwei 
Schauspieler wirken, auch wenn 
es Julia Borissowa und Michail 
Uljanow sind. Sie werden sich 
entrüsten: „Man kommt Ins Thea­
ter und kriegt zwei Menschen zu 
sehen!" Ich kann mir kaum vor­
stellen, daß man bei solch einem 
Zuschauer das Interesse für das 
Einmanntheater, für ein monolo­
gisches Stück, für einen Solo­
abend erwecken kann. Und hier 
handelt es sich nicht lediglich 
darum, auf einen solchen Zu­
schauer mit dem Finger zu zei­
gen. Das Ist unsere gemeinsame 
Schuld. Wir hatten es einst nicht 
selbst gelernt und konnten es des­
halb auch den andern nicht bei­
bringen.

Die häufigen schöpferischen 
Treffen und selteneren Zuschauer­
konferenzen bringen In der Regel 
wenig Befriedigung wie der ei­
nen. so auch der anderen Seite. 
Wir verstehen es wahrscheinlich 
nicht, den Zuschauer zu begei­
stern. im Gespräch über die Auf­
führung das zündende Thema zu 
finden, und die Zuschauer sind 
beim besten Willen lange nicht 
immer Imstande, gerade das zu 
sagen, was sie sagen möchten. 
Solche beiderseitige mangelnde 
Vorbereitung verwandelt die Zu­
schauerkonferenz oft In eine für 
beide Selten peinliche Formalität.

Den schöpferischen Treffen 
geht es In dieser Hinsicht besser. 
Die Unmittelbarkeit der Schau­
spieler. Ihr Vermögen, eine un­
gezwungene Atmosphäre zu 
schaffen, helfen gute Kontakte 
mit dem Zuschauer herstellen und 
den Meinungsaustausch lebendi­
ger gestalten, doch ein wahres 
fachliches Gespräch kommt dabei 
selten zustande. Freilich gibt es 

; auch Ausnahmen. Meine Kolle­
gen und Ich erinnern uns an eine 

i schöpferische Zusammenkunft mit 
den Studenten des Technikums 

. für Fahrzeugbau. Die Zusammen-
i kunft war interessant geplant, gut

vorbereitet, verlief In einer herz 
liehen Atmosphäre, und das G- 
sprach übers Theater war inha? 
reich und klug. Solche Treffr 
freuen uns Schauspieler, scheu 
ken uns Zuversicht und überzeu 
gen uns davon, daß das Vorberei­
tungsniveau des Zuschauers für 
die Einschätzung der Bühnen 
kunst hoch genug Ist.

Nicht schlecht verlief auch ei­
ne Reihe von Zusammenkünfte! 
mit den Jugendbaubrigaden. Eo 
Ist wünschenswert, daß auch an­
dere Kollektive, die die SchaU- 

, Spieler zu schöpferischen Treffen 
elnladen, diesem Genre der Thea­
terpropaganda mehr Ernst und 
Achtung entgegenbringen, und 
sie nicht zu einem „Gastspielkon­
zert" bagatellisieren, um es dann 
in Ihrem Plan als „erledigt" ab­
zuhaken.

Je größer die Verantwortung, 
mit der man uns zu einem Ge­
spräch über das Theater einlädt, 
desto höhere Ansprüche stellen 
wir an uns selbst — zu unserer 
beiderseitigen Genugtuung.

Der Zuschauer, der bei uns 
Antworten auf seine Probleme 
sucht. Ist berechtigt, zu fragen:

„Und Ihr, Schauspieler, seid 
Ihr selbst vollkommen reif für 
eure Aufklärungsmission?"

Nein, antworte Ich für mich 
selbst. Jeden Tag veranstalte ich 
eine Schau meiner Kenntnisse 
und Möglichkeiten, Jeden Tag 
prüfe ich meinen Interessenkreis, 
und jedesmal überzeuge Ich mich, 
daß meine Möglichkeiten und 
Kenntnisse ungenügend sind und 
daß dieser Kreis erweitert wer­
den muß.

Ich bin überzeugt, daß Ich in 
dieser Hinsicht nicht allein daste­
he. Unser Beruf erfordert wie 
kein anderer ständige Selbstbll- 
dung. wir müssen stets in guter 
beruflicher Form bleiben, stets 
Antworten auf Immer neue Fra­
gen suchen, mit denen man-zu 
uns kommt.

Ich wollte durchaus nicht be­
haupten, daß der Zuschauer 
schlecht und der Schauspieler gut 
sei oder umgekehrt, durchaus 
nicht. Der Schauspieler und die 
Aufführung sind Komponenten, 
deren Jede einer ständigen und 
folgerichtigen Vervollkommnung 
bedarf.

Das Theater deiner Stadt Ist 
dein Theater.

Zuschauer, wir laden dich 
nicht einfach zu unserer Auffüh­
rung ein. Wir möchten dich als 
unseren Mitautor wissen. Misch 
dich ein. streite, widerlege 

’ schlag vor. tu alles, was in del- 
, nen Kräften steht, damit das
’ Theater deiner Stadt wirklich
; dein Theater wird.

Herbert CHRISTEL. 
Verdienter Schauspieler der 
Kasachischen SSR

L Semipalatlnsk

Rastloser
Charakter

Graphiker

Die Lehr- und Versuchswirlscheft 
in Dshanascha. ist eine der besten 
im Gebiet Alma-Ata. Ihr Kollektiv 
hatte im Vorjahr den Staatsplan Im 
Verkauf von Agrarerzeugnissen um 
vieles überboten. Ein großes Ver­
dienst kam dabei auch den Bewähr­
ten Schrittmachern der Wirtschaft 
zu wie dem Maiszöchler Jotlf Kar­
dasch und seiner Ehefrau, der Mel­
kerin Xenia Pawlowna. Beide sind 
in dieser Wirtschaft bereits 35 Jah­
re tätig und zeichnen sich stets 
durch Arbeitseifer. Gewissenhaftig­
keit uno Diszipliniertheit aus. Im 
Kollektiv erfreuen sie sich einer 
allgemeinen Achtung.

Xenia erhielt im Jubiläumsjahr 
4 760 Kilo Milch je Kuh und trat 
den ersten Platz nur de' Volksdepu. 
fierten des Obersten Sowjets der

Nach Temirtau war Alexander 
Lenz aus dem Süden der Republik 
gekommen. Die Stadt empfing ihn 
mit einem heftigen Herbstwind, doch 
dem Burschen schien sie freundlich 
zu sein: „Die Menschen hier sind 
freundlich, man spricht mit jemand 
zum erstenmal, und es ist, als 
man einen schon lange kennt."

Alexander Lenz begann 
Schlosser und Installateur in 
Energiewirtschaft zu arbeiten, 
theoretischen Kenntnisse, die Alex­
ander in einer städtischen techni­
schen Berufsschule im Gebiet Alma 
Ata erworben, und die er ausge­
zeichnet absolviert hatte, halfen ihm, 
den Arbeiterberuf ziemlich schnell 
zu meistern.

Anfang 1974 kam Alexander In 
die Brigade N. F. Prokopenko der 
Wohnungsverwaltung im Trust „Kas- 
metallurgstroi“. Dem Brigadier fiel 
solort der Mutterwitz und Fleiß des 
Burschen auf. Bald wurde Saseha 
Arbeitsgruppenleiter. Nachdem N. F. 
Prokopenko Abschnittsleiter gowor-

ob

Die

David Göbel ist Fahrer 1. Klasse 
und Bestarbeiter im Sowchos „Kolo- 
kolowski" Rayon Makinka. Sein 
Dienstalter zählt 26 Jahre. In die­
ser Zeil hat er eine Strecke von 
mehr als 1 Million 200 000 Kilome­
tern zurückgelegt. Der Fahrer wurde 
von der Sowchosdirekfion wieder­
holt mit Belobigungen und Ehren­
urkunden bedacht.

Der erfahrene Chauffeur David 
Göbel übernahm bereitwillig Pa­
tenschaft über fünf junge Fahrer, 
die ebenfalls GAS 93 lenken, unter 
ihnen Sergej Meljaschtschcnko, 
Alexander Kenshegarin. Dem Bei­
spiel ihres Lehrmeisters folgend, 
sparen diese jährlich 15—18 Pro­
zent Schmier- und Treibstoffe ein, 
die ihnen anvertraulen Kraftwagen 
sind immer in bester Ordnung. Die 
Fahrer sorgen für ihre rechtzeitige 
prophylaktische und technische War­
tung und planmäßige Oberholung. 
Daher überbieten sie ständig ihr 
Scbichtsollrt ,n der Güterbeförde­
rung.

D. Göbel hilft seinen jüngeren 
Kollegen mit guten Ratschlägen. Ist 
Not am Mann, krempelt er die 
Ärmel hoch und bringt den „bok-

Posten als Brigadier.
In vier Jahren der Arbeit in der 

Wohnungsverwaltung hat das von 
Alexander Lenz geleitete Kollektiv 
vieles geleistet: Es wurden Dutzen­
de Wohnhäuser generalüberholt, in 
denen seine Brigade die sanitär­
technischen und Heizungsanlagon 
vollständig auswechselte. Die jun­
gen Menschen montierten eine elek­
trische Rohrbiegeanlage, die die Ar­
beit der Schlosser bei der Montage 
der Heizungsantagen erleichtert. 
Es wurde auch eine Reihe anderer 
Verbesserungsvorschläge einge­
führt.

„In der Brigade Lenz herrscht gu­
te Disziplin, und sie meistert stets 
ihre Aufgaben", sagt der Abschnitts­
leiter N. F. Prokopenko. „Das ist ein 
Verdienst des Leiters des Kollektivs. 
Er ist darin kein Beobachter, son­
dern eine aktiv handelnde Person. 
Er liefert stets ein Beispiel eines 
gewissenhaften Verhaltens zur Ar;

Der Verlag „Shalyn" hat die 
Leser mit den originellen Wer­
ken der Buchgraphik der Jungen 
bulgarischen Künstler Shlwko 
und Tatjana Stankulows bekannt | 
gemacht. Das neue Buch der 
Alma-Ataer Autorin Henrietta | 
Kan „Romboms Geschenke" mit I 
den ausdrucksvollen Illustratlo-1 
nen der bulgarischen Künstler 
hat den Kindern sehr gefallen, i

Diese schöpferische Zusammen­
arbeit fing mit der Bekannt­
schaft des Künstlers aus Kasach- ’ 
slan Chassen Abajew mit dem | 
Ehepaar Stankulow in Moskau 
an. Shlwko, Absolvent der Lelpzl-1 
ger Hochschule für Graphik hat­
te zu dieser Zelt gerade seine 
Dissertation am Moskauer Poly­
graphischen Institut erfolgreich 
verteidigt. Das von Abajew vor-' 
geschlagene Thema, Illustratio­
nen zum Kinderbuch über ein 
lebensfrohes Waldmännchen, das 
wandern liebte, um alles zu er­
fahren, gefiel Stankulows.

Als sie das Manuskript gele­
sen hatten, machten sie den 
Bündband des. künftigen Buches 
und schickten dann später Ihre 
Zeichnungen.

der bulgarischen

ne mit. Der Ballettmeister ist der Volkskünstler der 
UdSSR, Träger des Lenin- und des Staatspreises Wach­
tang Tschabukiani.

Moskau. Mit großem Erfolg verliefen im Sportpa­
last des Zentralsladions „W. I. Lenin“ die Gastspiele dos 
Staatlichen Ukrainischen Kunst- und Sportensembles

(KasTAG)
des Sports von Weltklasse, Verdiente Künstler der Ukrai-

Im Bild: Während einer Darbietung

Menschen aus unserer Mitte

Freude an der Arbeit
Foto: TASS

Unsere Anschrift: 
473027 KasaxCKüs CCP, r. Uxjihhoi paJi. 
Hom ConeTOB, 7-fi ara», <4>poAiiauia<t>T».

Lenz beteiligt sich auch aktiv am 
gesellschaftlichen Leben. Er organi­
sierte eine Instrumentalgruppe, wo 
er selbst Bajan und Gitarre spielt 
Die Sorge für seine Kollegen, für 
ihre Erholung übernahm er aus frei 
en Stücken. Lenz hat viele Freunde: 
Er ist ein feinfühliger Mensch. Als 
Vater von zwei Kindern findet Alex- I 
ander noch Zeit für gesellschaftliche 
Arbeit.

Rastlosigkeit und Fleiß sind die 
Wesenszüge von Alexander Lenz. I 
Gerade sie bestimmen seine Stel­
lung in der Gesellschaft — als fort­
schrittlicher, moderner Arbeiter.

M. K ARP ÄTSCHE WA 
Gebiet Karaganda

Ihr Arbeitsleben begann In 
den schweren Jahren nach dem 
Krieg. Zu Launen und Grillen 
gab es keine Zelt. Man arbeitete 
dort, wo man am nötigsten Ar- 
beltshllnde brauchte. Liese Fell 
scheute keine „schwarze" Ar­
beit. Sie erfüllte alles, womit 
man sie beauftragte. Im Winter 
war sie Tierzüchterin und Im 
Sommer war sie aut den Kol- 
chosfeldern. nahm an der Heu­
mahd und der Erntebergung 
teil. So kam sie in die Brigade 
von Muchametshan Shetplssow. 
Der „Aga”, so nannte man Shet­
plssow, übte aut die Jungen Ar­
beiter der Ackerbrigade einen 
großen Einfluß aus. Mit Ach­
tung und Respekt lauschten die 
Jungen und Mädchen seinen 
Worten. Und es gelang dem er­
fahrenen Landmann die Geheim­
nisse der Erde seinen Lehrlingen 
beizubringen. Große Freude

löste Im Kolchos die Nachricht 
aus. daß der geachtete „Aga” 
mit dein Lenlnorden ausgezeich­
net wurde. Liese freute sich zu­
sammen mit den anderen, gratu­
lierte ihrem Lehrmeister und 
ahnte nicht, daß nach 20 Jahren 
der I.enInorden auch Ihre Brust 
schmücken wird.

Vor der Neulanderschließung 
floß das Leben Im Kallnln-Kol- 
chos gemächlich dahin. Hier 
gab es nur drei Traktoren und 
die Felder waren nicht groß. 
Aber Im unvergeßlichen Jahr 
1956 erfuhr die Welt von den 
reichen Schätzen des Neulands. 
Unendliche Felder bedeckten 
bald die uralte Steppe. Der Auf­
schwung der Arbeit war riesig. 
Liese Fel! hatte auch Teil an der 
ersten Kasachstaner Milliarde. 
Und Im Januar 1957 wurde Ihr 
der Orden „Ehrenzeichen” ver­
liehen.

Später zog die Familie in den 
Nacnbaraul Undrus um.

Die erste Zelt war sie als 
Koch In der Brigade tätig, aber 
bald schlug man Ihr vor, Mel­
kerin zu werden. So kam sie 
zur Tierzucht. Es war schwer In 
der ersten Zelt 25 Kühe zu be­
treuen. Auf den Farmen herrsch­
te damals die manuelle Arbeit 
vor. aber hier zeigte sie ihren 
unermüdlichen Fleiß und Ihren 
Charakter. Schon 1966 wurde 
Elisabeth Fell für ihre Arbeits­
leistungen mit dem Lenlnorden 
ausgezeichnet

Im Leben Jedes Menschen gibt 
es Marksteine. Für Liese Fell 
sind Ihre Orden zu solchen 
Marksteinen geworden.

Von 1969 lebt die Familie 
Fell In der Zentralsiedlung des 
Sowchos „Bidalkskl", Gebiet 
Koktschetaw. Im neuen Kollek­
tiv fand sich Elisabeth auch

schnell zurecht und hatte bald 
allgemeine Achtung erworben. 
Nach paar Jahren wurde sie zur 
Deputierten des Rayonsowjets 
gewählt. Sie erfüllte die gesell­
schaftliche Arbeit ebenso gewis­
senhaft wie Ihre Arbeit auf 
der Farm.

Viel hat sie geleistet, um so 
schnell wie möglich In der Farm 
das Maschinenmelken einzufüh­
ren und den Melkerinnen die 
schwere Arbeit zu erleichtern. 
Heutzutage arbeiten die Tier­
züchter In hellen sauberen Räu­
men. Elisabeth Fell ist die Seele 
dieses Kollektivs. Mit den Jah­
ren hat sie Ihren Optimismus. 
Ihre Lebensfreude nicht verlo­
ren. bis Jetzt lebt in ihr das 
Talent, die anderen mit Arbeits­
freude anzustecken und selbst 
als Vorbild im Fleiß zu dienen.

A. ACHETOW

Redaktionskollegium

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, Chet vom Dienst — 2-16-51 
Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-74-26, Wirtschaft — 2-1S-23. So 
zialisttscher Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2-76-56. Kommunistische Erziehung — 2-56-4$. Literatu. - 2-76-56 
Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. MaschlnenschrelbbOro — 2-06-49. Buchhaltung — 2-79-84. Fernrul — 58.

KORRESPONDENTENBUROS: 
Alma Ata TeL 44-83-10 
Karaganda. Tel. 5-49-51.24 
Dshambul. Tel. 5-19-02
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HHAEKC 65414

Bkixoaxi eweAneeno, <po»> 
•ocHpeceuk« M noMeAenv---

TxnorpacpHa uxflarenvc'x. 
UenxHorpaACvoro o6mo** 
KoMnaprxM Koaaxcrana
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